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Un die Abrüſtungskontrolle in Deutſchland. 
Wichtige Beſprechungen Streſemanns mit Briand und Chamberlain in Genf. 

Im Sauſe des Sonntags ſand die erſte Fühlüngnahme 
zwiſchen einzelnen Mitgliedern der nunmehr vollzählig an⸗ 
weſenden Delegationen der 14 Ratsſtaaten ſtatt, von denen 
ſteben, nämlich Deutſchland, England, Frankreich, Belgien, 
Holland, Tſchechoſlowakei und Polen durch ihre Miniſter des 
Auswärtigen vertreten ſind. Nach einer längeren Unterredung 
zwiſchen Vandervelde und Chamberlain hatte nachmittags 
Reichsminiſter Dr. Streſemann beim Tee mit Briand eine 
115ftündige Beſprechung. Nach 6 Uhr abends begab ſich Dr. 
Streſemann zu Chamberlain, mit dem er zwei Stunden einen 
Gedankenaustauſch pflegte. Ueber die Geſichtspunkte, die bei 
dieſen Verhandlungen eine Rolle ſpielten, bewahren die 
Staatsmänner vollkommenes Stillſchweigen. Immerhin ließ 
Briand bei einem Preſſeempfang erkennen, daß nach ſeiner 
Auffaſſung für die Frage der interalliierten Militärkontrolle 
in Deutſchland die morgen wieder in Paris zuſammentretende 
Botſchaftertonferenz zuſtänvig ift. Eine Verbinvung der Frage 
der interalliierten Militärkontrolle mit den vom Völkerbunds⸗ 
rat im September 1924 genehmigten, aber von den Deutſchen 
inzwiſchen unter Berufung auf Artikel 213 des Verſailler Ver⸗ 
trages angefochtenen Inveſtigationsprogramm, ſcheint dem 
fFranzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen im Rahmen der Tages⸗ 
orbnung der morgen beginnenden Ratstagung nit nur möslich, 
ſonbern auch erwünſcht. Er glaubt, daß eine Uebereinkunft über 
dieſe beiden Puntte bei beiderſeitigem guten Willen möglich 

Die Kommentare, in deuen die Pariſer Preſſe die geſtrige 
Beſprechung zwiſchen Briand und Streſemann begleitet, find 
Leblen Moch ernſtem Ton gehalten. Der Optimismus der 
letzten chen iſt aus den Blättern völlig verſchwunden. 

jeſe ſtellen im Gegenteil feſt, daß die paar Fragen, die 
nach der franzöſiſchen Anſicht in den letzten Wochen noch zu 
regeln blieben, plötzlich ein Format angenommen hätten, 
dos die ganze Thoirn⸗ und Locarnopolitik bedrohen könnte. 
Selbſt der ſonſt immer zurückhaltende „Petit Pariſien“ läßt 
lich aus Geuf mitteilen, daß die Schwierigkeiten, um zu einer 
allgemeinen Fraclen Per über die verſchiedenen noch 
ſchwebenden Fragen der Militärkontrolle und des Inveſti⸗ 
gationsrechts durch den Völkerbund zu gelangen, bedeutend 
größer find, als man ſich anfangs dieſes vorſtellte. Das 
gusfährlichſte Kommentar zu der Beſprechung gibt Pertinax 
im „Etho de Paris“. Er ſtellt feſt, daß das ganze ſich in 
zwei Fragen reſümtere: 1. Welche Maßnahmen Deutſchland 
noch ergreifen müſſe, um eine Beſeltigung der interalliierten 
Kontrollkommiffionen zu erreichen und welches Inveſti⸗ 
gationsrecht der Völkerbund nach Abberufung dieſer Kom⸗ 
miſſion in Deutſchland ausüben ſollte. Das Ziel Briands 
ſei leicht euiichtlich. Er müſſe, da ſämtliche Mächte ſich dar⸗ 
über einig ſeien, daß die Kontrollkommiſſionen ausgelebt 
hätten und eine Exiſtenz nicht länger fortführen könnten, 
beſonders darauf ausgehen, daß Streſemann dem im Sep⸗ 
tember 1924 vom Völkerbund ausgearbeiteten Inveſti⸗ 
gationsplan annehmen. Hier lägen die Schwierigkeiten, 
denn dieſer Plan überſteige in vielen Punkten die durch 
Artikel 213 des Verſailler Friedensvertrages dem Völker⸗ 
bund übertragenen Vollmachten. Bisher ſei in dieſem Punkt 
keinerlei Fortſchritt erzielt worden. Pertinax weiſt darauf 
hin, daß, wenn Streſemann in ſeiner Oppoſition fortfahren 
ſollte, Frankreich in der Botſchafterkonferenz gegen die Ab⸗ 
berufung der interalliierten Miilitärmiſſionen auftreten 
werde. Im üßbrigen werde Briand ſicherlich ſo vernünftig 
ſein, in der Frage des Inveſtigationsrechtes nichts Un⸗ 
böfliches zu verlangen. Es liege auf der Hand, daß eine 
dauernde Ueberwachung des geſamten deutſchen Terri⸗ 
toriums durch den Völkerbund unmöglich ſei. Selbſt die 
Militärmiſſionen des General Walch hätten ſechs Monate 
gebraucht, um die nenen Befeſtigungen von Königsberg, 
Glogan und Küſtrin zu entdecken. Frankreich müſſe ſich alſo 
darauf beſchränken, eine ernſte Ueberwachung der ent⸗ 
militariſierten Zone des Rheinlandes zu erreichen, alſo eine 
lokale Kontrolle. Dafür müſſe es aber ſicher damit rechnen, 
daß man von ihm die Räumung der Brückenköpfe des Rhein⸗ 
»lanßes verlangen wird. Briand ſtehe alſo vor der Alter⸗ 
native, bis ans Ende ſeiner Locarno⸗ und Thoirnpolitik zu 
gehen und die Brückenköpfe von Koblenz und Mainz gegen 
eine vernünftige Entwaffnungskontrolle zu räumen. Die 
nächſten Wochen werden zeigen, ob Briand den Mut haben 
werde, bis zum Ende keiner Polttik zu gehen. 

Me Folte der Sranlenſtibilſiermg. 
Drohende Erbeitsloſigieit in Frankreich. 

Der Generalfekretär des franzöſiſchen Gewe⸗ sbundes, 
Genoſfe. Jouhaux, hat vor radikalſozialiſtiſchen Kammer⸗ 
gruppe den Vortrag wiederholt, den er vor einigen Tagen vor 
der ſozialiſtiſchen Fraktion über die infolge der Beſſerung des 
ranken brohende Wirtſchafts⸗ und Arbeitsloſentriſe gehalten 
ſat. Die Hants eins ibort werden ſofort nach Verabſchiedung 

des Haushalts ordnung zu Pyvincars ſenden und 
ihn wie die Regierung auffordern, ſchon jetzt Maßregeln ins 
Auge zu faſſen, um der Kriſe zu begegnen. Dazn gehpren auf 
der einen Seite die Inangriffnahme großer wirtſchafllicher Ar⸗ 
beiten in den verſchiedenen Teilen des Landes, vor allem auch 
der Ausbau des Straßburger Hafens, arsf der anderen Seit⸗ 
ein ſtreuges Verbor en ſämtliche diplomatiſchen Vertretungen 
Frankrei im Auslande, irgendwelche neuen ausländiſc 
Arbeitskräfte nach Frankreich hereinzulaſſen. ů 

Aluch der Pariſer Stadtrat hat ſich am Sonnabend mit der 
großen Wirtſchaftskriſe beſchäftigt und vorläufig eine Sumnie 
von 2 Millionen Francs für Familen ausgeworfen, die von 
der Ärdeiiskeſigteit bebroht ſfind. Die erſten Anzeichen der 
Kriſe heben ſich in. den letzten Wochen vor allem in der Schub⸗ 
inDuftrie Henierklbar gemacht. So ſtehen in Limoges Is Schubß⸗ 

jabriten vor der Arbeitseinſtellung; zahlreiche andere ſchränken   

ihre Arbeitszeit und ihr r We ein. Im 13. Pariſer Bezirt, 
dem Zentrum der Pariſer Auch in perſeht haben zahlreiche 
Fabriken Arbeiter entlallen. Auch in verſchievenen Orten der 
Pariſer Bannmeile gibt es bereits zahlreiche Arbeitsloſe, vor 
allem in der Tertil⸗ und Getreideinduſtrie. Ebenſo ſollen in 
den großen Pariſer hrere Geſchäft Entlaſſungen erfolgt Hen 
oder bevorſtehen. Mehrere Geſchäfte haben ihren Angeſtellten 
einen zweiten Ruhetag in der Woche aufgezwungen. 

Ium Volbsbegehren in Heſſen. 
Im Freiſtaat Heſſen wurde am Sonntag ein Volksent⸗ 

ſcheid über die Fragen durchgeführt, ob der heſſiſche Landtag, 
deſſen Mehrheit ſich aus Demokraten, Zentrum und Sozial⸗ 
demokraten zuſammenſetzt, aufgelöſt werden ſoll oder nicht. 
Das Verlangen wurde von den im Wirtſchafts⸗ und Ord⸗ 
nungsblock zuſammengeſchloſſenen Oppoſitionsparteten, 
nämlich der Deutſchnationalen Volkspartei, der Deutſchen 

Volkspartei und dem Heſſiſchen Bauernbund geſtellt. Die 
Kommuniſten hatten wieder einmal Verrat an der Arbeiter⸗ 
boße, geübt und ſich mit den Deutſchnationalen zuſammen⸗ 
getan. 
„Die Wahl iſt im allgemeinen ruhig verlaufen. Die Wabl⸗ 
beteiligung betrug etwa 40 bis 50 Prozent. Nach vorläufiger 
Zuſammenſtellung wurden bei der Abſtimmung abgegeben: 
202 461 Ja⸗Stimmen und 219 464 Nein⸗Stimmen. Das 
Volksbegehren für Auflöſung des Parlaments iſt damit 
abgelehnt worden. 

Wuemit Sheodor Wolſs aus der demotraiſchen Porte. 
Wie der „Montagmorgen“ erfahren haben will, iſt Theodor 

Wolff, der Chefredakteur des „Berl. Tageblatts“, aus der 
Demokratiſchen Partei ausgetreten. Der Austritt ſei wegen 
des Verhaltens der Demotratiſchen Partei in Sachen des Ge⸗ 
ſetzes gegen Schund und Schmutz erfolgt. Laut „Montagspoſt“ 
betonte Theodor Wolff gelegentkich ſeines Austritts aus der 
Demokratiſchen Partei, daß dieſer Schritt weder an ſeiner 
demokratiſchen Grundauffaſſung noch an der politiſchen Hal⸗ 
tung des „Berl. Tageblatts“ etwas ändere. 

  

  

Meichswehr und Sowjetcujßzland. 
Sauuffiſche Mitmätiee: ,erStSs für Derttſehland. — Meichswehr⸗Offigiere in Moskau. 

Die bekannte engliſche liberale Zeitung „Mancheſter Guar⸗ 
dian“ brachte Rlenlswehr Meldungen über die Beziehungen 
Der it der Reichswehr und der ruſſiſchen Sowjetregierung, 

der wir folgende Einzelheiten entnehmen: 
Es iſt eine Tatſache, daß von den Junkers⸗Werken in Ruß⸗ 

land eine Flugzeugfabrit erbaut worden iſt, um Mili⸗ 
tärflugzeuge ſowohl für deutſchen wie für ruſſiſchen Gebrauch 
herzuſtellen. Maßnahmen wurden auch von deutſchen und 
Fabliben Militärſachverſtändigen ergriffen, um chemiſche 
Fabriten in Rußland zur Herſtellung von Giftgaſen 
für beide Länder zu errichten. Dieſe Arbeiten betzannen min⸗ 
eweſe vor fünf Jahren, aber ſie ſind ſeitdem ſtets in Gang 

geweſen. ů 
Um die notwendigen Arbeiten durchzuführen, ſind Reichs⸗ 
wehroffiziere nach und aus Nußland mit falſchen Püffen 

gereiſt, die von den ruſſiſchen Behörden mit dem nötigen 
Viſum verſehen wurden. 

General v. Seeckt ſtand mit den Ruſſen in den denkbar beſten 
Beziehungen, beſonvers mit hervorragenden Offizieren der 
Sowjetarmee. Die Haltung Rußlands gegenüber General von 
Seeckt erfährt eine intereſſante Beleuchtung durch einen Bericht 
des ruſſiſchen Botſchafters in Berlin an ſeine Regierung, als 
eine deitſche Abordnung von Oſtpreußen Moskau beſuchte. 
Die Mitglieder dieſer Abordnung wurden einzeln beſchrieben. 
Es handelt ſich um die bekannte Oſtpreußendelegation na⸗ 
ußland, die von den deutſchnationalen Abgeordneten Hoetzſ⸗ 

und v. Preyer geführt wurde. Red. d. ⸗B.“) Diejenigen, die 
zu der Deutſchnationalen Partei gehörten, wurden in freund⸗ 
Veltsß Weiſe empfohlen. Die Angehörigen der Deutſchen 
Vollspartei wurden weniger freundlich gefchildert, da ſie der 
Linken näher ſtünden. (11) 

Eine recht beunruhigender Tatſache iſt es auch, daß im No⸗ 
vember dieſes Jahres mehrere Schiffe aus Rußland in Stettin 
anlangten, Es waren, ſoviel ich weiß, im ganzen ſechs, obſchon 
einige kleinere Segelſchiffe waren. Eins ging auf der Reiſe 

unter. Ihre Ladungen beſtanden aus 

Waffen und Munition, offenbar für die Reichswehr beſtimmt. 

Die Frage iſt: Bis zu welchem Grade kann die deutſche 
Regierung dafür verantwortlich gemacht werden? Dieſe 
Dinge waren im Gange mit dem Einverſtändnis von 
Reichswehroffizieren und zum mindeſten einiger hoher 
Beamten des Reichswehrminiſteriums. Sie liegen in der 

inie der von den Deutſchen in Rapallv begonnenen Politik. 
vertragen ſich aber nicht mit der Politik des gegenwärtigen 
Außenminiſters Dr. Streſemann, der alles andere als ruſſo⸗ 
phil iſt. Er und die deutſche Regierung als Ganzes können 
däaher nicht verantwortlich gemacht werden für Dinge, die 
jetzt erſt aus Tageslicht gekommen ſind. Die deutſche Re⸗ 
gierung iſt durchaus ehrlich über ſie betroffen und wird 
ihnen ſofort ein Ende bereiten, ſo daß ſie, ſo ſenſationell ſie 
auch ſcheinen mögen, bald zu den vergangenen Dingen 
gehören werden. 

Eine höchſt merkwürdige Erſcheinung in dem Feldzug 
gegen Geßler iſt die verhältnismäßige 

Schweigſamkeit der deutſchen Kommuniſten. 

die die Reichswehr und die gebeimen Militärverbände bis⸗ 
her immer als ihre ſchlimmſten Feinde betrachtet haben. 
Die Kommuniſten haben früher keine Gelegenheit vorüber⸗ 
gehen laſfen, die Reichswehr anzugreifen und wirkliche oder 
vermeintliche Skandalaffären in der Armee, im Reichs⸗ 
wehrminiſterinm oder in den Geheimperbänden aufzudecken. 

  

      Ab e mit einer Mé ung und Zurüc⸗ 
ha „ wenn ſie aus 
einer mäßigen Geſtunung entſprungen wäre. Aber was 

iſt nun die Erklärung dafür? Es gibt nur eine einzige: 

Monarchiſten und Gegenrevolutionäre verwickelt. In ihrer 
Knechtſeligkeit gegenüber Moskau haben bie Kommuniſten 
Angſt davor, daß dieſe Tatſache bekannt wird.   

  

Die neuen Pacteien im Polen. 
Dotpfti gegen und dir Magnaten für Pilfudfti. ‚ 

Die Arbeit des Führers der polniſchen Rechten, Roman 
Dmowſſfki, an der Schafinng einer neuen, die nationalen 
Elemente des Landes umfaſfenden politiſchen Gruppierung 
ſchreiten rüſtig vorwärts. Am Sonnabend begann in Pofen 
ein von Dmowſki einberufener, von 300 Perſonen beſchickter 
Kongreß, auf dem die Gründung der neuen politiſchen Or⸗ 
ganifation, die den Namen „Lager des großen Polen“ führt, 
vollzogen wurde. Wie von den Einberufern des Kongreſſes 
ausdrücklich verſichert wird, iſt das „Lager des großen 
Polen“ keine Organiſation im parlamentariſchen Sinne des 
Wortes, ſondern es beruht auf einer Vereinigung ſtreng 
disziplinierter Kräite. Das Hauptziel der neuen Grup⸗ 
pierung ſei die Vereinigung aller nationalen Kräfte in 
einem großen Lager, um „die polniſche Nation zu organi⸗ 
ſieren“. Die Leitung des Lagers ruht in der Hand eines 
aus einigen 20 Mitgliedern beſtehenden Oberſten Rates, die 
uicht gewählt, ſondern ernannt werden. Dem Oberſten Rat 
werden ſtreng bierarchiſch gealiederte Provinsz⸗, Wojewod⸗ 
ſchafts⸗ und Kreisräte unterſtellt werden. In der neuen 
Organiſation ſoll. der Grundſatz der perſönlichen Verant⸗ 
wortkichkeit und der unbedingten Diſsziplin berrſchen. 

Als Mitglieder des Oberſten Rates fungieren u. a. neben 
Roman Dmowſki bekannte nationaldemokratiſche Politiker, 
wie der frühere Finanzminiſter Zügiechowſki, der Aba⸗ 
Plucinſki, der frühere Generalſtabschef General Sia⸗ 
nislaus Haller, der ehemalige Wojewode von Wolhynien, 
Dembiki, und andere. 

Nach einer von den Anweſenden mit großem Beifall auf⸗ 
genommenen Rede Romgn. Dmowſkis wurde eine, lange 
Pargrammatiſche Erklärung verleſen, in der die Stellunn 

olen“ gegenüber den wichtigſten des „Lagers des großen 
ſtaatspolttiſchen Fragen dargelegt wird. Demnach ſoll das 
Stac Kmachlig⸗ Polniſche Nation groß und den volniſchen 
Staat mäů⸗ 
Steigerung des Gefühls der Unterorbnung aüf der Organi⸗ 
ſation der Arbeit, durch enge Berknüpfang der herrſchenden 
römiſch⸗katholiſchen Religion mit dem Staate und durch Be⸗ 
kämpfung von allem, was die Nation zerſete, ſchwäche oder 
erniedrige. Das „Vacer des großen Pelen“ müſſe baxeit 
ſein, jederzeit allé Erſcheinungen der Anarchie zu unter⸗ 

g zu machen“. Dies könne nur geſcheben durch 

drücken und in jedem Augenblick nach außen die Intereſſen 

und die Würde des Lagers wahren. ö‚ 

Dieſe Aktion Dmowſtis, welche eigens zur Erhaltung der in 

der nunmehr durch eine Annäherung Pilſudſtis an die pol⸗ 

niſchen Magnaten und Agrarier zerfallenden nationaldemo⸗ 

kratiſchen Partei vereinigten Rechtselemente vorgenommen 

wird, hat anſcheinend doch ſeinen Hauptzweck perfehlt, denn am 

ſelben Tage wurde in Warſchau eine neue Rechtsgruppe, die 

„polniſche konſervative Organiſation“ gegründet. Zu den 

führenden Perfönlichkeiten unter den Gründern gehören Fůür ſt 

Lubomirſki, ehemals Mitglied des Regentſchaftsrates, der 

frühere polniſche Botſchafter in Waſhington Gra, Tar⸗ 

nowſki, die Grafen Platen, Tyſzkiewicz, ielp⸗ 

polfti u. a. Vertreter des Hochadels. Dieſe neue Organi⸗ 
ſation der Konſervativen für Jentralpolen wird mit der Wil⸗ 

naer Gruppe des Fürſten Sapieha und der Warſchau⸗Kra⸗ 

kauer Gruppe des Fürſten Rad ziwill freundſchaftliche Be⸗ 

ziehungen unterhalten. Trotz der Zeriplitierung in regionale 

und perſonale Gruppen ſcheint ſich im ganzen doch eine klarere 

Frontbildung vorzubereiten: einerſeits ſieht man den Auf⸗ 

marſch der Neulonſervativen, die eine Annaherung an Pil⸗ 

ſudfti und ſeine Regierung ſuchen; andererſeits ſiellt ſich der 

von Omowfti organiſierte „Neunationalismus“ Pilſudſti jeind⸗ 

lich gegenüber. ů ů 

In Polen wird nun auch eine beſondere Wehrſteuer einge⸗ 

führt, die für das Stenerjahr 1925 bereits erhohen werden ſoll, 

Steuorpflichtig bue dabei alle Männer, die -Jur Ableiſtung der 
Wehrpflicht in der Armee als untauglich beſunden werden.— 

Die „Polſtia Zbrojna“, das Pilſudſli naheſtehende Militärblatt, 
hat vexeits vor einiger Zeit die Initiative zu einer Geldſamm⸗ 

lung zum Bau eines Unterſeebdotes für die polniſche Flotte 

ergriffen. Die freiwilligen Spenden zu dieſem Zwe ſind aber 

nicht in dem erwarteten Umfang eingegangen. Um nun wenig⸗ 

ſtens 33 Prozent der Summe aufzudringen, die zum Bau des 
Bootes notwendig iſt, 8 polniſche Hiftzlerstorp 8 ſeiß ngimei⸗ 
vorgeſchlagen, daß das polni zierskor jein Eit — 

fiandels Zu enem allgemeinen Gehaltsabzug von 5 Prozent 

geben ſall, Damit der Zweck der Sammlung erreicht werden 
lann. —   

Rußland iſt in die ungeſetzliche Betätigung der deutſchen. 

  

  
 



Deutſche Antwortnote wegen der Gemeinde⸗ 
wahlen in Oberſchleſien. 

Auf die dem Auswärtigen Amt von dem Berliner pol⸗ 
niſchen Gekandten überſandte Note vom 80. November, in 
der gegen die Erklärnug der Regierungsparteien des 
Reichötages vom 23. NonemberAr. den Gemeindewahlen in 
Polniſch⸗Oberſchleſten Proteſt eingelegt wurde, hat das Aus⸗ 
wärtige Amt unter dem 3. Dezember dem polniſchen Ge⸗ 
ſandten eine Antwortuote zugehen laſſen, in der dieſer 
Proteſt als nicht berechtigt bezeichnet und weiter ausgeführt 
wird: Die beanſtandete Erklärung hat das Verhalten der 
deutſchen Minderheiten in jenem Gebiet bei den Gemeinde⸗ 
wahlen zum Gegenſtand. Es liegt auf der Hand, dar dieſe 
Wablen für das Schickſal der deutſchen Minderheit von 
großer Bedeutung ſind. Es handelt ſich ſomit um eine An⸗ 
gelenenheit, an der Deutſchland ein durchaus legitimes In⸗ 
tereſſe hat. Daß eraibt ſich Heiten aus der bloßen Tatſache, 
daß die Rechte der Minderbeiten in Oberſchleſien Gegen⸗ 
ſtand einet deutſch⸗volniſchen Vertrages ſind, nämlich des 
Genfer Abkommens über Oberſchleſien vom 15. Mai 1922. 
Unter dieſen Umſtänden kann nach Anſicht der deutſchen 
Regiernng nicht die Rede davon ſein, daß die Erklärung des 
Reichstaßsabgeordneten Emminger eine unzuläſſige Ein⸗ 
miſchung in innere polniſche Angelegenheiten darſtelle. Die 
Erklärung überſchreitet anch in ihren Einzelheiten keines⸗ 
wegs den Rahmen, in dem außenpolitiſche Angelegenheiten 
dieſer Art in den Parlamenten aller Länder behandelt zu 
werden pflegen. Wenn Sie in Ihrem Schreiben ſchließlich 
noch bervorheben, daß derartige Erklärungen die Be⸗ 
zlehungen zwiſchen Deutſchland und. Polen zu ſtören ge⸗ 
eianet ſeien, ſo möchte ich demgegenüber doch betonen, daß 
die Geſtaltung dieſer Beziehungen, ſoweit dabei Ober⸗ 
jchleſien in Betracht kommt, in erſter Linie von der genauen 
Junehaltung des erwähnten Genfer Abkommens abhängt. 
ch darf in dieſem Zuſammenhang auf die vielfachen Klagen 
der deutſchen Minderheit in Polniſch⸗Oberſchleſien hinweiſen 
und Ihre Anfmerkſamkeit insbeſondere auf die deutſch⸗ 
ſeindliche Kundgebunn in Kattowitz vom B. November 
lenken, an der ſich ſogar der polniſche Innenminiſter und 
der ſchleſiſche Wojewode beteiligt haben. 

Deutſche Beſchwerde bei Präfident Calonder. 
Blättermeldungen zufolge ift Senator Meyuer bei Prä⸗ 

ſident Calonder wegen der Vorgänge in Chorzow (Ueberfall 
auf dentſche Gemeindevertreter) und Ruda (Ueberfall auf 
eine Verſammlung des Deutſchen Frauenhilfsvereins] vor⸗ 
ſtellig ageworden. Präſident Calonder habe die Wünſche des 
Senators Meyer eutgcgengenommen, jedoch erklärt, daß au⸗ 
nächſt einmal die Ortsbebörden dafür zuſtändig ſeien, Ord⸗ 
nung zu ſchaſfen. Er werde nicht verſäumen, die Forde⸗ 
runden der deutſchen Minderbeiten mit größtem Nachdruck 
bei den zuſtändigen Behörden zu unterſtützen. Im Anſchluß 
daran begab ſich Senator Meyer auch zum Oberſtaatsauwalt 
Swiatkowſki und erſuchte ihn, gegen die Täter von Chorzow 
öffentliche Anklage zu erheben. Der Oberſtaatsanwalt hat 
die Unterſuchung ſofort aufgenommen. 

Sozialiſtenregierung in Finnland? 
Unſere Genoſſen um Kabinettsbildung erſucht. 

Der finniſche Reichspräſident Dr. Relander hat den 
Führer der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion Tanner 
mit der Bildung der neuen Regierung beauftragt. Der 
ſväialdemokratiſche Parteirat beſchloß, ſich auf der Grund⸗ 
lage ſeines Programms an der Regierungbbildung zu 
beteiligen. 

Der ſinniſche Reichstag, nach der Verſaffung von 1919 
proportional, gleich und geheim gewählt, auf finniſch Edus⸗ 
kuntia genannt, beſteht aus 60 Sozialdemokraten, 38 
finniſchen Koalitionsparteilern, 17 Fyrtſchrittlern, 44 
Agrariern, 23 Schweden und 18 Kommuniſten. Die Sozial⸗ 
demokraten find alſo die ſtärkſte Froktion, wenn ſie auch, wie 
jelbſt im finniſchen Landtag der Sarenzeit, zur Zeit nicht 
dic beherrſchende Stellung, haben. Man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß der „Bolſchewiſten“krieg der deutſchen Goltz⸗ 
armee und die weiße Diktatur des Generals Mannerheim, 
ebenſo wie die kommuniſtiſche Spaltungsarbeit, die Ar⸗ 
beiterbewegung ſchwer geſchädigt baben. Aus dem Beſchluß 
des ſozialdemokratiſchen Parteirates wie aus der Ueber⸗ 
nahme der Kabineitsbildung durch Genofen Tanner iſt 
wohl zu ſchließen, daß dieſe Regierungsbildung möglich er⸗ 
icheint. Ob eine Koalition oder eine ſozialdemokratiſche 
Minderheitsregierung zuſtandekommt, wie ſie bis beuit in 

   

  

* 

* 

Dänemark regiert bat und auch in Schweden bis vor einiger 
Zeit am Ruder war, das dürfte ſich raſch entſcheiden. Finn⸗ 
land wird jedenfalls zunächſt das einzige Land mit ſozial⸗ 
demokratiſchen Miniſtern ſein. 

—.— 

Die Negierungsüriſe in Dänemaort. 
Der däniſche König hat die Demiſſion des Miniſters 

Stauning, die am Freitag überreicht wurde, angenommen. 
Aber er iſt nicht dem Rat Staunings gefolat, den Führer 
der Bauern⸗Venſtre, Neergaard, mik der Kabinettsbildung 
zn beauftragen, ſondern will am Dienstag die Führer aller 
Parteien empfangen. Es ſcheint, daß der Hof verfucht, ein 
Sammlunaskabinett aus allen Parteien zuſtandezubringen, 
arhänel- dem bisher nur die radikale Vartei offiäiell 
arhängt⸗. 

  

Der bisherige Miniſterpräſident. 

Gen. Stanning. 

Das Zuſtandekommen eines ſolchen Kabinetts iſt aller⸗ 
dinas mehr als fraglich, da die Sozialdemokratie für eine 
Negierungsbildung beſtimmte Sicherungen in bezug auf die 
Sozialgeſetzgebung verlangt, die ſowohl dem Wahlprogramm 
der Konſervativen wie dem der Venſtre völlig enigegen⸗ 
ſtehen. Auf der anderen Seite zeigt die Venſtre, die tradi⸗ 
ionsgemäß als zweitgrößte Partei nach dem Rücktritt der 
Sozialiſten die Regierung bilden müßte, wenig Luſt dazu. 
Die Konſervativen wollen wohl, ſind aber allein trotz ihres 
Sieges mit 30 von 149 Mandaten noch recht ſchwach. Die 
Venſtre aber verlangt als Freihänderpartei von der kon⸗ 
ſervativen Regiernng, die fie unterſtützen ſoll, Aufgabe aller 
Zollpläne. Es ſind Verhandlungen zwiſchen Konſernativen 
und Venſtre im Gange, ob ſie aber zu einer Einigung führen 
werden, iſt zweifelhaft. Ebenſo zweifelhaft iſt, ob die Radi⸗ 
kalen, mit denen auch Füblung geſucht wird, ſich zu einer 
Bürgerblockregierung bergeben werden 

Dieſe Schwierigkeiten der Regierungsbildung ſind natür⸗ 
lich eine Stütze für die Beſtrebungen des Hoſes, eine Re⸗ 
gierung aller Parteien zu bilden. ie neue Regierung, wie 
ſie auch ſchließlich ausfehen möge, dürſte vor Ende nächſter 
Woche nicht gebildet ſein. 

Die Kegierungsumbildung in Griechenland. 
Kondylis übergibt die Macht der varlamentariſchen 

Regierung. 

Der bisberige Miniſterpräſident Kondylis erklärt in 
einer Botſchaft an das Volk, daß er heute die Macht der von 
den Führern der Volksvertretung bezeichneten parlamen⸗ 
tariſchen Regierung übergebe. Er babe die Wablen un⸗ 
parteiiſch nornehmen lafſen. Die Republik habe zum 
zweiten Malc triumphbiert und die monarchiſtiſche Partei 
habe kaum 20 Prozent der Stimmen erhalten. 

  

  

Unruben in Kalkntta. Während einer Konferenz des 
bengaliſchen Provinzialausſchußfes des allindiſchen Kon⸗ 
greffes kam es zu Iniammenſtößen, dei denen fünf Per⸗ 
jonen, darunter ein Jonrnaliſt, ernſtlich verlest wurden. 
De, Pylizei unterdrückte die Unruhen und nahbm fünf Ber⸗ 
Haftz: V 
  

Immer noch Ausnehmegeſetz in Bayern. 
Das Vorgehen der baveriſchen Juſtiz gegen die Kommunt⸗ 

ſtiſche Partei nimmt immer kraſſere Formen an. Ein Dutzend 
Kommuniſten hat ſchon vor längerer Zeit Strafbeſehle, lautend 
auf drei Monate Gefänanis, erhalten, weil ſie am 3. Januar 
ſich an einer nicht verbotenen Funttionärverſammil⸗ der 

D. in München beteiligt hatten. Dieſe Strafbeſehle fützten 
ſich auf § 7 Abſ. 4 des Repüblikſchutzgeſetzes. Da die Verur⸗ 
ieilten gegen dieſen S. rafbefehl Einſpruch erhoben, fand eine 
Gerichtsentſcheidung ſtatt, in der die Strafbeſehle jevoch be⸗ 
ſtätigt wurden. Das Urteil gründet ſich auf folgende Auffaſſung 
des Staatsanw, Die Kommuniſtiſche Pariei iſt zwar nicht 
verboten und gedeſlen die Mitgliedſchaft nicht ſtrafbar; 
aber die Zugehörigkeit zum Geſamtfunktionärkörper der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei iſt deshalb ſtrafbar, weil dieſer nach Er⸗ 
tenntniſſen des Staatsgerichtshofes zum, Schutze der Republik 
iirl⸗ des Reichsgerichts eine ſtaatsfeindliche Verbinbung dar⸗ 
ſtellt. 

* 
Dieſe Eniſcheidunc eines baueriſchen Staatsanwalts zeigt 

wieder einmal, wie willkürlich heute das „Recht“ konſtruiert 
wird. Die Mitgliedſchaft iſt nicht ſtrafbar, ſaget der bayeriſche 
Staatsanwalt ſelbſt, um dann die Zugehörigkeit zu dem Ge⸗ 
ſamtfunktionärtörper als ſtrafbar „hinzuſtellen. Was ift eine 
Mitgliedſchaft anders als eine Zugehörigkeit zum Geſamt⸗ 
funktionärkörper? 

Beendigung der deutſch⸗engliſchen Induſtriebefprechungen. 
Die Beſprechungen zwiſchen Vertretern der deutſchen und 

   

  

   

   

  

der engliichen Induſtrie ſind geſtern zu Ende gegangen. 
Beide Teile haben ihre große Befriedigung über die er⸗ 
zielten Fortſchritte und über die agaroßen Zukunftsmöglich⸗ 
keiten zum Ausdruck gebracht, die ſich für eine Zuſammen⸗ 
arbeit der Indnuſtriellen beider Länder bieten. Man trennte 
ſich mit den herzlichſten Wünſchen für die Zukunft. Ein 
Communiqné, das von Sir MacMuſpratt und Geheimrat 
Duisberg gemeinſchaftlich unterzeichnet iſt, ſtellt mit Klar⸗ 
heit und Nachdruck feſt, daß im Verlaufe der Beſprechungen 
die Frage internationaler Kartelle und Sondikate nicht er⸗ 
örtert worden iſt und noch viel weniger irgendwelche An⸗ 
regungen für ein gemeinſchaftliches Vorgehen der deutſchen 
und der eugliſchen Induſtrie gegen die Induſtrien anderer 
Länder. Die Vertreter der beiden Induſtriellenorganifationen 
würden, ſo führt das Communiqus weiter aus, einen Per⸗ 
artigen Schritt nicht nur für einen Verſtoß gegen die guten 
Sitten, ſondern auch für die unglaublichſte Torbeit balten. 

29 Jahre Zuchthans. 
Nach einer Meldung der „Montagspoſt“ aus Belgrad 

wurde geſtern in Prizrend das Urteil in einem Prozeß 
gegen 20 Albanier ans Prizrend und Umgebung gefällt, die 
angeklagt waren, im Jahre 1915 beim Rückzug der ſerbiſchen 
Armee in einem Kloſter 14 ſerbiſche Soldaten und Zivil⸗ 
perſonen getötet zu haben. 13 Angeklagte wurden ſchuldig 
befunden, ſieben freigeſprochen. der Hauptangeklagte wurde 
in 14 Fällen ſchuldig geſprochen und erhielt eine Strafe von 
zuſammen 350 Jahren ſchweren Kerkers, da nach dem ſer⸗ 
bilchen, W mee das Urteik für jedes Verbrechen beſonder 
zu fällen iſt. 

  

  

Ein italieniſch-iugoflawiſcher Zwiſchenfall in Zara. Nach 
der Zeitung „Politika“ wurde ein Amtskurier des jngo⸗ 
ſlawiſchen Konſnlats in Zara bei ſeiner Landung von einem 
italieniſchen Karabinieri feſtgenommen. Der Kurier wies 
ſeinen Paß an Dennoch erbrach der Karabinieri das ver⸗ 
ſiegelte Geväck des Kuriers und prüfte den Inhalt. Das 
iugoflawiſche Konſulat hat Genugtuung gefordert. 

Konkurs des Reichsbankglänbiger⸗Verbandes in Leivnig. 
Ueber den Allgemeinen Reichsbankglänbiger⸗Verband in 
Leipzig, der bekanntlich in mehreren Klagen auf Valori⸗ 
ſiernna des Vorkriegsgeldes abgewieſen wurde, iſt jetzt der 
Konkurs verhängt worden. Bekanntlich hatte der Verband 
eine Reihe Prozeſſe wegen Aufwertung der alten Reichs⸗ 
banknoten augeſtrenat, die durch höchſtinſtanzliches Urteil 
beendet ſind wie das Hornberger Schiezen. Das Reichs⸗ 
gericht hatte die Klagen abgewieſen. ů 

Gründung neuer Handelskammern in Polen. Die Frage der 
Gründung von Handelskammern in den kongreßpolniſ⸗ Woje⸗ 
wodſchaften wird in nächſter Zeit durch ein Dekret des Pral⸗ 
denten der Republik geregelt werden. Danach werden nach dem 
Muſter der Induſtrie⸗ und Handelskammern im ehemals preußi⸗ 
ſchen Teilgebiet gleichartige Inſtitutionen in allen Teilen Polers 

Les 

    

wer 

    

  

Der Schueemaun. 
Bou Frigyes Karinthu. 

Der Schneemann führte ein exkluſives Lebeu. Schon im 
zarten Kindesalter erregte er durch ſeine Berſchloßtenheit 
und Schweigſamkeit Anfſehen: Er ſprach nicht und verſtand 
es, jeden von ſich ſernzubalten. Dadurcͤ fiel er bald auf, 
und man prophezeite ihm eine große Inkunſi. Als ſich der 
Schuec in immer dichteren Schichten auf ihm anſesie. murde 
er. beleibter. er wuchs beran und feine Antorirät flies immer 
höher. Man begann, ſich mit ihm zu beichäftigen. „Eine 
interefante Perſönlichfeit ifi in unſerem kunüleriſchen 
Leben erichienen,“ ſchrieben die Blätter. Eine Kark um⸗ 
riſfene, ſonderdare Perſönlichkeit: ſchweigiam und ſelbftbe⸗ 
wußt. Er ſtt nicht überſchwänglich, er ſchwatt nicht“ 
Der Schneeman kam in Mode. Die Blätter brachten 
ſeine Photograpbic. Kritiker änßerten ſich darüber. welche 
araßen Dinge ſie von ibm erwarteten. Sie erklärten auch, 
wesbalb. Deil er nicht ſo in wie die anderen — fagten ſic 
—er ſtrengt ſich nicht an, ſucht nicht die Gunſt des Publi⸗ 
kumtz nicht? bringt in in Erregnng. er in ironiſch. kalt und 
objeltir. Er fiedt die Dinge klar, das fiebt man ihm an, vhne baß er ipricht er tehe über den Ereignifen. Einem 
der Kritiker kam der glückliche Einfall, den Schuermann mit 
dem Sjen zn vergleichen eine um wieviel gröbert, weri⸗ 
noſlere⸗ kräftigere Persönlichkeit iſt doch diefer Schnermann. 
i0 acd Keine Sch Eine reit wieniel fiefere. wahrere Kunit 
i5 Keine Schmeiglamkeit, als bas puſtende, bramarba⸗ 
ferende Rraßeln des Ofens 

Am Hähevunft ſeines Rubms erhielt der Schneemaunn den 
Kobelnreis. Für den nächiten Tag veranſtalteie man ein großes Banteit:- auf dieſem Bankeit bätte der Schucemann endlich 
das Sort ergreijen, etwas ſprechen iollen, janen wir, von 
der Liebe. Alle Selt erwarteic geivannt die Aentgerung des 
Schneemanns. In der Kacht vor dem Bankett iuchte der 
Schuermann in⸗Zebeim. damit es niemand erfahre. den 
Olen anl Er besrüßee ibn berablaifend, der Ofen korate 
üch vor Frende kaum balten, daß ber große Maun ſich 
ihrr in ein Gelprech einliek. Schauen Sie, Freund- ſagie 
der Schneememn, „ich auß morden auf einem Bankett 
iprechen, aßer ich kcan meinen Mund nicht bewegen. weil ich 

erkäaltet bin Un es ſä auch unter meiner Bürbe. Für den 
VSöbel meine eigenen wer'wollen Gebanken zu verichwenden. 

en Sie nichs js licbenswürdig, mir irgendeine Kleinie⸗ 
eun borgen, iv eine volkstümliche Dummbeit'? Ld ich 
jebr glücklick Fotzerte und prafelte und flararntr der 

— ich mit Sicier Kleinigkeit Sienen“ 
rückchen Glui. Der Sehneenenn 

   

   

   

  

    
       

    

  

Am anderen Tage iand man den großen Schneemann 
ganz zerichmolzen. Sofort jesze ſich eine Kommiſſion zu⸗ 
ſammen, damit man dem Schueemann eine Statne, aus 
Marmor errichte, die jſeinen Aubm bis zum großen Ende 
der Zeiten verkünde. 

Em Kritiker wurde damit betraut, eine Inſchrift zu eni⸗ 
werjen ſfür die Taiel der Statue, kurs zuſammenfjaſſend: wie 
der Schneemann war. Der Kritiker dachte drei Tage darüber 
nach, konnte aber nicht jagen, wie der Schneemaunn war, er 
konnte nur jagen, wic er nicht war. Er war nicht ſo, wie 
X. B. der Oien. Endlich empiabl man zu ſchreiben: Er war 
wicht ſo. wie die anderen.“ Die Komminion aber erklärte, 
daß dies nicht ſchn Hinge: man müßte es jo ansdrücken: 
Er war den anderen überſegen.“ Das meißelte man denn 
auch in die Marmortafel. ging nach Haufe und ſekkte ſich zum 
Ofen, weil es jebr kalt war. 

„Der Ackermann aus Böhmen“ 
In den intefeßanteßen Kierariſchen Dokumenten des ans⸗ 

gebenden Witrlalters und des frühen Hamanismns gehört ein 
Yrsſadialvg, den der Schreiber Johannes ans Saaz in 
Böhmen, beichäftigt in der Kunzlei Karls IV., in Jahre 1399 nach 
dem Tode ſeiser Frun Marnarethe verfaßke. Ea iſt ein Streit⸗ 
SEdicht. worin der bis ins Innerſte verftüörre Sitrer mit dem 

Sesegen areeer, V glbies Ses i Pöncun , üt d, bis ſchlienhli üt feibn end ein⸗ 
Een üen, ieh Hrni Des blene Seri 

  

   
exrrgen 

Dr. Braich permiitelte die Dichtung 
genfeier E Stablbeeter, nachdem er ſich 

ihre SSenheen eisgeiegt Hatte. Xsner: den exqürnien 
EAean S Die iend Srabheit feiner . doch leider 
aurß die in Afſßelt Mürzibeit ſeiner 

in der gefrigen Mer⸗ 
mit Sarmen Dorien 

Spbsrenklängen 
Aätzos ſich in Einer großen Eni⸗ üeee 

s des Weres Aagste lan⸗             
  

berablaßend und ſteckte das Stück länid in die Teic. 

  

Lieber-Abenb. 
Eine neugegründete Chorgemeinſchaft (gemiſchter Chor), 
beſtebend aus der Ohraer „Freien Liedertafel“ und dem 
St. Albrechter „Liederfrennd“, legte geſtern abend in der gut 
gefüllten Aula des Städt. Gymnaſinms Rechenſchaft ab über 
ihre noch nicht ganz einjährige Tätigkeit. 

Wie man mir mitteilte, hat der Chor bereits in Prauſt 
und Ohra, ſowie in Kahlbude, mit Erfolg muſiziert, und es 
iſt als Zeichen s gewiß hocherfreulichen Willens warm 
au begrüßen, daß ſich in der Arbeiterſchaft auch entfernter 
gelegener Ortſchaften der Wunſch regt, ſich muſtkaliſch zu 
betätigen, und daß ſie, ſtatt in kleiner Vereinsmeierei zu 
verſimpeln, keine Mühe und Anſtrengungen ſcheut und mutig 
an die Oeffentlichkeit tritt. 

Aber es iſt auch hier wieder wie bei anderen Arbeiter⸗ 
Geiangvereinen dasſelbe: Fleiß, Liebe und reſtloſe Hin⸗ 
gabe an die Sache laſſen nur den Willen loben. Die Krafte 
jehlen noch. Voll zur Geltung kommen nur die vielfach 
hübſchen, hellen Soprane der Frauenchöre. Die der Mäuner 
geben kaum mehr als behelfsmäßige Baßſtütze; Tenöre ge⸗ 
langen faſt nie zur Entjaltung. Dabei ſcheint der Sieder⸗ 
meiſter Adolf Müller ein gewandter und mufikaliſcher 
Menſch zu ſein, der weiß, wie er ein Lied anzufafſen hat und 
ichöne Pianowirkungen erzielt. Von den ſechs Liebern, die 
ich ßörte, gelang Uiihbmanns „Du fernes Land“ recht gut; 
auch mit Othegrapens „Es ritten drei Reiter“ konnke man 
jich befreunden. Aber ein „Erwachen“ von J. H. Caro iſt 
wegen ſeiner Polyphonie ſchon viel zu anſpruchsvoll und von 
Brahms follte man doch befer noch die Hand laſfen. 

Demnach: Auffüllen der Männerchöre; auch noch die 
Altſtimmen verſtärken. Und ruhig und unbeirrt weiter⸗ 
arbeiten. Aller Anfang iſt ſchwer, und es iſt noch kein 
Meiſter vom Himmel gefallen. Am Anfang aller Kunſt aber 
itand noch immer die Arbeit. Vor allem kann ich nur immer 
wieder warnen vor Ueberſpannung der Kräfte. Rückkehr 
zum vicrftimmigen Schulliebe! Das Kleinſte ißt da noch 
gerade ichwer genng, aber es wirkt groß in reifer Dar⸗ 
bietung und iit dann durchaus Kunſt. ů 

Willibald Omankowfti. 

    

      

  

Die Intaunft der „Weltbühne“. In ſeinem Teſtament hat 
Siegfried Jacobſohn beſtimmt, daß nach ſeinem Tode die 
„Belibühne“ von Kurt Tucholſkv, ſeinem langfährigen 
Frennde und Mitarbeiter, geleitet werden ſoll. Tucholſfky, 
der jeit mehreren Jahren in Frankreich lebt, trifft heute in   Berlin ein und wird ſchon die nächſte Nummer der „Welk⸗ 
Süähne redisteren. 
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Me Verhandlungen in Genf. 
Aus Genf meldet das MWXB.: Nach den ergänzenden Er⸗ 

läuterungen, die von den Danziger Delegierten in Genf im 
Finanzausſchuß über die neueſten Danziger Maßnahmen der 
Verwaltungsreform gegeben wurden, hat der aus Melchior 
(Deutſchland), Niemeyer (England) und Ten Meulen (Hol⸗ 
land) beſtehende Unterſuchungsausſchuß Sonnabend mit der 
Beratung iechniſcher Einzelheiten begounen. Die Verhand⸗ 
lungen werden die erſten Tage dieſer Woche beanſpruchen, ſo 
daß mit der vom Völkerbundsrat erwarteten Empfehlung der 
freien Auflegung einer internationalen Ankeihe für Danzig in 
Höhe von 30 Millionen Danziger Gulden nicht vor Mittwoch 
oder Donnerstag gerechnet werden kaun. Gleichzeitig haben auf 
Vermittlung des Völkerbundskommiſſars die. Verhandlungen 
gewiſſer Zollfragen zwiſchen Danzig und Polen begonnen, die 
mit der geplanten Einführung des Tabalmonopols zuſammen⸗ 
hängen und ſich aus der zwiſchen Danzig und Polen beſtehen⸗ 
den Zollunion ergeben. ů 

Allf dem Weihnachtsdominik. 
Starker Beſuch am Eröffnungstage. 

Rund' 10 000 Beſucher haben geſtern die Tore dum Dan⸗ 
ai nachtsdominik paſſiert. Wie im vorigen Jahr, iſt 

nung dieſer neuen Einrichtung ein Ereignis für 
Danzig geweſen. Willig hat groß und klein das gerxinge 
Eintrittsgeld, trotz aller Not der Zeit, geopfert, um ein paar 
Stunden verguügt und ausgeluſſen⸗ſorglos verbringen zu 
können. Dicht gedrängt wogten die Beſucherſcharen durch die 
Halle, ohreubetäubend iſt der Klamank, Mnſikgeräuſche 
miſchen ſich in das Lachen und Kreiſchen, übertöut von den 
wontbonde, Verheißungen der Ausſchreier. Eine große 
Hahl von berſchiedenen Vergnügungsſtätten ſind unter das 
gemeinſame Dach gebracht worden. Karuſſells, Schaubuden, 
mehrere Reſtauralionen, Glücksbuden, zahlreiche Verkaufs⸗ 
ſtände, ja ſogar ein Hippodrom mit lebenden Pferden locken, 
Die neueſte „Attraktion“ iſt in dieſem Fahr äweifellos das 
„geheimnisvolle Landhaus“, deſſen phautaſtiſche Faſſade, auf⸗ 
geteilt in eine Anzahl offener Zimmer, Neugierde und Er⸗ 
wartungen ausköſt. Aber auch alle anderen Schaubuden ſind 
hekaunten und bewährte „Attraktionen“ der Jahrmärkte und 
Vergnügungsplätze aus allen Teilen Deutſchlands. Die 
große Meſſehalle iſt gut geheizt und ventiliert, ſo daß der 
Aufenthalt angenehm iſt. Entſchieden abgeraten werden 
muß jedoch von dem Mitnehmen von Kinderwagen, wie es 
ſonit auf dem Dominik üblich iſt. Hier kaun es natürlich 
leicht paſſieren, daß die Mutter mit vor Stannen offenem 
Mund plötzlich nur mit dem Handgriff des Wagens in der 
Hand daſteht, wogegen Wagen und Säugling von der Men⸗ 
ſchenflut unabſichtlich fortgetragen wird. Und dann würde 
uunter Rat teuer ſein. 

Ueberhaupt, auf dem Weihnachtsdominik wird einem erſt 
offenbar. wieviel überflüſſige Ellenbogen die Menſchen be⸗ 
ützen. Merkwürdig: Rücken, Bruſt, Bauch⸗ Rippen, überall 
fühlt man die Ellenbogen ſeines Nächſten. Auch blank⸗ 
gewichſte Schuhe erfreuen ſich dort uur eines kurzen Da⸗ 
ſeins; Hühneraugen ſind in gauz kurzer Zeit abgetreten, 
'war nicht ſchmerzlos, aber unauffällia, denn dein Schmer⸗ 
usgeftrüll geht unbemerkt in den heiteren Melodien der 
Leierkäſten, Trompeten und Knarren unter. 

Für jeden iijt auf dem Weihuachtsdominik geſorgt. Die 
Göttin Iniall lockt an vielen Stellen, nicht nur Schokolade 
und Konfekt, viele. Dinge kann der alückliche Gewinner nach 
Hauſe nehmen. „Dreimal gedreht. dreimal gewonnen“, auch 
das „Letzte“ Los iſt überall zu baben. Für den Magen iſt 
geſorat, eilige Eſſer finden Imbißſtände. geruhſame Genießer 
finden beſchanliche, wenn auch nicht ſtille, Plätchen. Und 
nachdem man Bockwurſt oder Klops einverleibt hat, braucht 
man diesmal nicht lange zu ſuchen. wo er ſteht: Er, der 
„Lukas“, der Kraftmeſſer. an dem du zwe ermeſſen 
fannſt. ob ein Klops vder eine Bockwurſt es in ſich trägt. 
Für 1l Pfennia darfſt du dreimal den gewaltigen Holzham⸗ 
mer ſchwingen und des öfteren kuallen die Schüſſe nach 
cinem richtigen Schlag zeigt an, daß es in Danzia noch ſtarke 
Männer oibt. 

   

   

  

    

  

Die nächſte Sitzung des Nolkstages findet am Donners⸗ 
tag, dem §. Dezember, nachmittaas 3n“? Uhr, mit folgender 
Tagesorduung ſtatt: 1. Entlaſtung der allgemeinen Rech⸗ 
nung über den Staagtshaushalt des Rechnungsjahres 1924. 
2. Geſetz über die Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung. 
4 Aufhebung der Luxusſteuer. 4. und 5. Friſten für die 
Kündiaung von Angeſtellten. 6. und 7. Aenderung des 
Geſetzes über die Erwerbsloſenfürſorge. 8. Gewährung 
einer einmaligen Wirtſchaftsbeihilfe an Erwerbsloſe. 

„Der Nobelpreis“ im Danziger Stadtithenter. „Der Nobelpreis“, 
Komöddie in vier Akten von Hjalmar Vergmann, in der Ueber⸗ 
ſetzung aus dem Schwediſchen von Dr. Ernſt Fall, gelangt am 
Dienstag hier zur erſten Aufführung. In Schweden hat das Werk 
den größten Serienerfolg der letzten Jahre erzielt. Eugen Klöpfer 
brachte es nach Verlin und erzielte mit dem „Rolf Swedenhiem ſen.“ 
einen ſtarken, künſtleriſchen Erfolg. Das Werk wird hier vom 
Intendanten Rudolf Schaper in Szene geſetzt. In den Hauptrollen 
ſind beſchäftigt die Damen Bornheim, Regnald und Rodewaldt, 
ſowie die Herren Brede, Brückel, Knorr, Nord und Sehnker. 

Handwerker⸗Weihnachtsausſtellung in der Gewerbehalle. 
In der Gewerbehalle gibt das Danziger Handwerk in einer 
reichhaltigen Weihnachtsausſtellung dem Publikum gute Ge⸗ 
legenheit Anregung für paſſende Weihnachtsgeſchenke zu fin⸗ 
den. Bom kleinſten kunſtgewerblichen Gegenſtand bis zum 
ſchweren altdanziger Schrank iſt dort alles vereinigt, was 
als paſſendes Geſchenk bis Weihnachten in Frage kommen 
kann. Geflochtene Korbwaren, gerahmte Bilder, Wirtſchafts⸗ 
waren. kunitgewerbliche Klempnerarbeiten wie Blaker uſw., 
geſtickte und geſtickte Bekleibungsſtücke, Konditorwaren, 
Süßigkeiten, Billardbedarf, Kupfergeräte für die Küche ſind 
vertreten. Eine Sonderabteilung zuagleich Arbeiten von 
Möbel⸗ und Karoſſeriefabriken. Desgleichen ndkünſtleriſche   

Buchbinderarbeiten zur Schau geſtellt, Lederwaren und 
dergleichen. Die Ausſtellung, die bisher einen guten Beſuch 
zu verzeichnen hatte, kommt äweifellos einem Bedürfnis des 
kaufenden Publikums entgegen. 

—— 

Böſe Jolgen eines ehelichen Streits. 
Die Frau mit einem Beil verletzt. 

Zu einer Ehetragödie kam es geſtern abend in Lauenkal. 
Der dort im Hauſe Glashüttenweg 2 wohnende Schiffbauer 
Julius Zimmermann geriet mit ſeiner Frau in Streit. 
Im Lauſe des Wortwechſels griff Z. nach einem Beil und 
Prachte damit ſeiner Frau eine ſchwere Kopfverletzung bei, 
ſo daß fie ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. Der 
Ehemann wurde verhaftet. ‚ 

Un die Veamten⸗Konſun⸗Geſchäfte 
Sind ſie Genoſſenſchafts⸗ oder Erwerbsunternehmen? 

Dor Volkstag hat ſich ſchon mehrere Male mit Eingaben und 
Anträgen auf Beſcitigung, der Beamten⸗Konſumgeſchäfte befaßt. 
Man iſt bisher ſtets zu einer Ablehnung der Anirüge gekommen. 
Die Gruppe der Deutſchdanziger Volksparter hat nun wieder einen 
Antrag eingebracht, der die Weiterführung der Beamtenkonſum⸗ 
Leicht ie vom Senat unterſagt wiſſen will. Bei der ſehr eingehen⸗ 

jen Beratung dieſes Antrages wurde die Rechtslage ausführlich be⸗ 
ſprochen. Die Beamten haben ſich in einen Beamtenverein zu⸗ 
ammengeſchloſſen, der einen Wee und Konſumbetrieb unterhält. 
Das Unternehmen iſt eine Geſellſchaft m. b. H. Die Beamten⸗ 
konſumgeſchäfte verkaufen an alle Perſonen. Es handelt ſich hier 
alſo nicht um einen ausgeſprochenen Beamtenkonſumverein, der nur 
an Mitglieder Ware verkauft, ſondern um offene Handelsgeſchäfte. 

Es wurde bei der Beratung die Frage aufgeworfen, od nun 
jeder Beamter Wri ſei, ſich an einer G. m. b. H. zu betei⸗ 
igen, um neben ſeiner Beamtentätigkeit noch Kaufmann zu ſpielen. 

Nach den Beſtimmungen des Senats bedürfen die Beamten zur 
Ausübung einer weiteren Tätigkeit der Zuſtimmung des Senats. 
Es wärc doch als ſicher anzunehmen, daß, wenn mehrer, Beamten 
ſich zu einer G. m. b. H. zuſammenſchließen und dabei offene 
Handelsgeſchäſte betreiben würden, ſie nicht die Genehmigung zur 
Führung dieſer Geſchäfte vom Senat erhalten. Es wurde daraus 
geſchlußſolgert, daß es auch ſehr zweifelhaft ſein muß, ob dieſer 
peziell für die Unterhaltung von offenen 'erkaufsgeſellfchaften ge⸗ 
bildete Beamtenverein die Genehmigung des Senats erhalten dürfe. 

Wie der Abg. huſe dae Lolslchegt) in der letzten Sitzung 
des Wirtſchaftsausſchuſſes des Volkstages, der ſich mit dieſem An⸗ 
trage befaßte, noch betonte, kauften nur ſehr wenige Beamten in 
den vom Beamtenverein unterhaltenen Geſchäfte. Daraus iſt auch 
zu entnehmen, daß es ſich alſo weniger um einen geineinſamen 
verbilligten Warenbezug von Beamten handelt, ſondern nur um 
einen rein Geſchäftsbetrieb. Um dieſe Frage zu klären, wurde ein 
Unterausſchuß, beſtehend aus den Abgeordneten Gebauer (Soz.), 
Ediger (Lib.), Habel (deutſchnat.) und Hennke Eü 
ernppe) Wägen Bei der Beratung im WirtſchaftsausſchußBßS 
gruppe eingeſeßt. 

ſei der Beratung im Wirtſchaftsausſchuß wies Abg. Gen. Leu 
noch darauf hin, daß bei den Beamlenlonjumgeſchöften die An⸗ 
GUien länger als acht Stunden täglich beſchäftigt werden. Abt 

üergele verſprach, darauf hinwirken zu wollen, daß dieſer Miß⸗ 
ſtand beſeitigt wird. 

Gewerlſchaftliche Bildungsarbeit. 
Wer da glaubt, daß mit dem Abſchluß von Lohntarifen 

und Zahlungen von Unterſtützungen in ZSeiten der Not der 
gewerkſchaftliche Gedanke erſchöpft iſt, hat das Weſen der 
Gewerkſchaften noch nicht voll erfaßt. Nicht nur materielle 
Not wollen die Gewerkſchaften lindern. ſondern auch er⸗ 
ziehen und bilden im Sinne des großen Menſchheitsgedan⸗ 
kens. Fnu allen Gewerkſchaften wird beshalb auch fleißig 
an der geiſtigen Weiterbildung der Milglieder gearbeitet. Im 
VBerbande ber Deutſchen Buchbrucker wird dieſen Beſtrebun⸗ 
gen ganz beſondere Beachtung geſchenkt, was zur Schaffung 
eines beſonderen Bildungsverbandes führte. Ueber die 
Tätigkeit dieſer Organiſativn iſt nur Löbliches zu berichten. 

Für den geſtrigen Sonntag hatte ſie in der Aula der 
Rechtſtädt. Mittelſchule eine Feſtverſammlung veran⸗ 
ſtaltet, in der durch einen Vortrag des Kollegen Töpfer 
das Intereſſe am eigenen wertvollen Buch geweckt wurde. 
Er ſchilderte das, Wefen der proletariſchen Buchgemeinſchaf⸗ 
ten „Bücherkreis“ und „Büchergilde Gutenberg“ und zeigte 
ihre Bedeutung für die Arbeiterſchaft und den proletariſchen 
Sichter. Umrahmt wurde der intereſſante Portrag von Bar⸗ 
bietungen des vortrefflichen Buchdrucker⸗Geſangvereins, 
und von Rezitationen aus den demnächſt erſcheinenden 
Werken vroletariſcher Dichter. 

Obdach. Einem U 
Woßpniß hat, würde von der Palßet aufgegeben, ſich 

  

  

  

  

Arbeiter, der keinen feſten 
eine Unter⸗ 

Kunft zu beſchaffen. Er tut das aber nicht und konnte der Polizei 
auch nicht nachweiſen, daß er ſich darum bemüht hatte. Am 25. Okto⸗ 
ber erſchien er aber in betrunkenem Zahinde auf den Fiſchmarkt 
und machte hier Unfug und Lärm. Ei SM ſah ſich 
veranlaßt, ihn fortzuführen, und da K. den Beamten beleidigte 
und heftigen Widerſtand leiſtete, wurde der polizeiliche Transport⸗ 
wagen herbeigerufen, der den Arbeiter fortſchaffte. Im Polizei⸗ 
gefüngnis ſoll er gleichfalls Widerſtand geleiſtet und einen Beamten 
geſchlagen haben. K. ſtand nun vor dem Schöffengericht und ent⸗ 
jchuldigte ſich mit Trunkenheit. Das. Gericht verurkeilte ihn wegen 
Trunkenheit, groben Unfugs, Widerſtandes und Vachen eſg ünd 
wegen Nichtbeſchaffung einer Unterkunft zu vier Wochen Gefängnis 
und 13 Tägen Haft. „ 

Die gefſährlichen Straßenkreuzungen. Trotz der wiederholten 
Hinweiſe kommt es immer wieder vor, daß die Kraſtongenſihter 
nicht die polizeilichen Verkehrsvorſchriſten beachten und es unter⸗ 
laſſen, an Straßenkreuzungen bzw. ⸗biegungen ihre Fahrtgeſchwin⸗ 
digkeit zu verlangſamen. So exfolgte am 30. November 1926 in 
den broſchte .. abermals ein Zuſammenſtoß ziwſchen der 
Kraftdroſchle D. Z. 2824 und dem Lieferkra en D. Z. 2434 
an der Straßenecke des 1. Dammes. Während die Kraftdroſchke die 
Breitgaſſe in Richtung 1. Damm überqueren wollte, fuhr der 
Lieſerkraftwagen in der Breitgaſſe, vom Krantor kommend, in Rich⸗ 
tung Holzmarkt. Der Zuſammenſtoß an der Ecke 1. Damm iſt 
nur darauf zurückzuführen, daß beide Führer mit unverminderter 
Geſchwindigkeit die Krerzung paſſiert haben. Außer einem erheb⸗ 
lichen Sachſchaden ſind Perſonen glücklicherweiſe dabei nicht ver⸗ 
leht worden. ů   

Jedem das Seine? 
Von Ricardo— 

Donnernd war der Berliner D⸗Zug in den Bauhof ge⸗ 
rollt. Der Strom der Reiſenden wälzte ſich durch die 
Sperre, wo ein müder Beamler mit automatiſchen Be⸗ 
wegungen die Fahrkarten den Reiſenden abnahm. Als 
letzter kam Herr Lothar Wacker. 3wei ſchwere, wuchtige 
Koffer ſchleppte er zum Ausgang. Der Schweiß rann in 
munteren Bächlein von ſeiner gewaltigen Stirn, die ſich 
kühn bis ins Geuick wölbte. Herr Lothar Wacker kam von 
einer Geſchäftsr die ihn mehrere Wochen von der Stadt 
ferngehalten hatte. Die lange Bahnſahrt hatte ihn recht⸗ 
ſchaffen müde gemacht und froh begrüßie er die wohlbekannte 
Halle des Bahnho Mur urch wenine Miunten Wetzes und 
das traute Heim wird alle Mühe und Plage ſolch einer 
Reiſe entſchädigen. 

Daß Herr Lothar an dieſem Abend beſonders vefriedigt 
zur Rühe kommen ſollte, nahm ſeinen, als in der Vorhalle 
des Bahnhofs ein junger kräſtiger Mann au ſihn zutrat 
und die bekanute Frage: „Darf ith tragen, Herrchen?“ an ihn 
richtete. In die enblick begaun ein Widerſtreit der 
Gefühle im Inneri errn Lothar Wacker. Er kalku⸗ 
lierte als weiſer Geſchäf LV ich dem jungen 
Maune die Koſſer tragen, ſo gehe ich leicht und nubeſchwert 
nach auſe, aber — aus pitrer Meuſchenfreundlichkeit wird 
der junge Mann mir die Koffer doch nicht tragen wollen, 
he? Alſo koſtet das linbeſchwertgehen auch Geld. Will ich 
aber das Geld ſparen, ſo muß ich mich plagen und mühen; 
und wenn ich mir einen Leiſtenbruch hebe, daun iſt dies hier 
Sparſamkeit am falſchen Platz, wie? Herr Lothar überlegte 
hin und her. Wieviel mag der junge Mann für ſeine Hilfe 
wohl beanſpruchen? Eine diesbezügliche Frage wollte Herr 
Lothar nicht riskieren, ans Anaſt, die Forderung könne ſo⸗ 
hoch ſein, daß er von vornherein auſ die Hilfe verzichten 
müſſe. Weiter ſagte ſich Herr Lothar: biete ich ihm eine 
Summe, dann lacht er mich vielleicht aus, und icht kann meine 
Koffer allein tragen Schtießlich ſand Herr Lothar einen 
Ausweg: der junge Mann vereinbart keinen Preis, alſo 
bleibt es mir überlaſſen, ihn au eutlohnen, wie ich will. Ge⸗ 
dacht, getan: „Vitie, junger Mann, tragen Se man recht 
ſchön und vorfſichtig, ich wohne gleich hier nebenbei.“ 

Mit einem Lederriemen verband der junge-Mann die 
Koffergriffe, ſchulterte das ſchwere Gepäck und trabte wohl⸗ 
gemut hinter Herrn Lothar Waker dahin. „... wohnt gleich 
nebenan?“ denkt der juuge Maun als man am Ende der 
Stadt angelaugt iſt, „nun, daſür wird er auch ein auſtändiges 
Trinkgeld geben,“ und erwartungsvoll hält er ſeine Hand 
zum Empfang des Geldes vor der Hauskür hin. 

„So, ſunger Mann, hier ham Se zehn Feunfe, vörſaufen 
Se's Jeld nich und nun auken Abendchen!“ Starr blickt der 
junge Mann auf das blanke Zehnpfennigſtück, dumpf ent⸗ 
ringen ſich ihm die Worte: „Herr, find Sie verrückt?“ Doch 
Herr Lothar hört ſchun nicht mehr, flink hat er ſeine Koffer 
gegriffen und iſt in der Haustür verſchwunden, klirrend 
ſchließt der Schlüſſel von innen die Tür zu. 

Haß, Wut und Empörung feiern im Junern des jungen 
Mannes Orgien, und als in dieſem Augenblick in der erſten 
Etage des Hauſes ein Fenſter erleuchtet wird, greift der 
junge Mann in ohnmächtiger Wut nach einem Stein und — 
wumms! ſchleudert er ihn ins Fenſter. Er macht gar keine 
Anſtalten ſortzulaufen, nur als die entſetzten Mieter aus 
dem Haus kommen, einen Schupobeamten holen und den 
jungen Mann ſiſtieren laſſen, erkennt er, daß ſein Stein das 
Fenſter eines — Fremden traf. Herr Lothar ſtieg zu der⸗ 
ſelben Zeit ſchmunzelnd ins Bett. K 

Wegen Sachbeſchädiaung bekommt der junge Mann an 
Stelle der verwirkten Gefängnisſtrafe von einer Woche eine 
Geldſtrafe vom Gericht zudiktiert. Herr Lothar Wacker 
wohnte im Hinterhaus vorübergebend zur Miele, jetzt weilt 
er wieder ferne auf Reiſen und frent ſich über ſeinen guten 

Geſchäftsſinn. 

   

      

   
   

    

    

  

   

  

   
     

    

    

      

   

  

  

  

Zuſammenſtoß mit der Straßenbahn. Infolge Uuacht⸗ 
ſamkeit des Beſitzerſohnes Guſtav B. aus Borgſeld iſt es 
am Freitag, gegen 2 Uhr nachmittag, in Stadtgebiet zu 

einem Zufammenſtoß zwiſchen einem mit zwei Pferden 

beſpannten Kaſtenwagen und einem Straßenbahnwagen ge⸗ 

kommen. B. wollte mit ſeinem Wagen wenden, um nach 

der Stadt zu fahren und hat den ihm entgegenkommenden 

Motorwagen der Straßenbahn trotz Läutefignale nicht be⸗ 

achtet, ſo das ein Zuſammenſtoß unvermeidlich war-. Am 

Motorwagen wurden zwei Scheiben zertrümmert. Perſonen 

ſind nicht verletzt worden. ů 

Das zweite ſtädtiſch eSinſoniekonzert. Am Mittwoch, den 8. De⸗ 

mber, abends 74 Uhr, findet unter Leitung von Operndirektor 

Cornellus Kun im Schüützenhauſe des zweite ſtädtiſche Sinfonie⸗ 

konzert ſtatt. Das Konzert wird mit Rudi Stephans „Muſk für 

Orcheſter in einem Satße“ eingeleitet. Danach wird der belannte 

Bariton der Städtiſchen Oper in Berlin, lhelm Guttmann, 

Lieder von Muſſorgſki und Mahter ſingen, Als Schluß⸗ und Haupt⸗ 

werk des Abends wird die „IX. Sinfonie“ von Guſtav Mahler zum 

erſtenmal in Danzig zur Aufführung gelangen. 

afſage⸗Theater. „Carmen.“, Wenn auch das, was 
bier a Ser Doer „Carmen“ entſtand, mit dem Werk nur 

die Atmoſphäre triebhafter Sinnlichkeit und mit der Hand⸗ 
lung nur die Perſonennamen gemeint hat, ſo kayu ſich der 
Film doch ſehen laſſen. Glänzend iſt die berühmteſte fran⸗ 

zöſiſche Tragödin Raquel Meller in der Hauptrolle. 
Dämoniſch von ihrer Sinnlichkeit getrieben, taumelt ſie dem 
Tode zu., Die Landſchaftsaufnahmen aus dem romantiſchen 

Spanien machen allein ſchon den Film zu einem Genuß. 
Bie Regie iſt ſehr ſanber und verrät die Hand eines ge⸗ 

ſchickten, mit Maleraugen begabten Regiſſeurs. Die andern 

Rollen dieſes Films ſind gleichfalls ſehr aut beſet6t, ſo daß 
män gerne ſich von dieiem Film in ſeinem ſüdlichen Feuer 

mitreißen läßt. 

  

  

  

Standesamt vom 6. Dezember 1926. 

Todesfälle: Maria Cianſoni, ohne Beruf, 15 J. 4 M. — 

Ehefrau Eulma Perkowſti geb. Bräuer, 52 J. —. Wilwe Marie 

Rahn geb. Claaſſen, 74 J. 6 M. — Dienſtmädchen Roſalie Litz⸗ 

barſti, 45 J. 3 M. — Agnes Karl, ohne Beruf, 5 J. 7 M. — 
Käſer Eduard Keiper, J. 1. M. — Arbeiter Max Salke, 51 J. 

16 M. — Kaufmann Willi Frankowiki, 49 J. 4 M. — Bürſtenmacher 

Otto Kaiſer, 51 J. 1 M. 

  

  

  

Konsüur     
    

-und Spargenossenschaft SrDanaune 
ü Wer ist verpfliebtet, Mitalied der Konzum- und Spartenossenschaft zu verden? —— 

Der organislertée Arbelter, Angestellte und Beamtel 20905 

Wo Kaufen die Miiglisder der Konzum- und Spargenossenschaft ihren Weihnachtse und Neulahtsbedari? 
In den Läden der Konsum- und Spargenossenschaft, wo a 

Danzig: Tischlergasse 41, Faulgraben 2—3; Lansiuhr: Luisenstraßle 14, Bärenweg 21n: Henvads: Heidseeskahe 141 Ohkra: Rosengasse 23 Sckidlitz: Kirchenweg 6. 

    

uch Sparelnlagen angenommenwerdenl 

    

    

     
       

     



  

Ein neuer Terrorabt in Oft⸗Oberſchleſien. 
Aus Ruda in Oſtoberſchl. wird gemeldet, daß in einer 

Verauſtaltung detz Deutſchen Frauenhilfsvereins, die zur 
Gewinnung von Mitteln für Armenbeſcherungen dienen 
ſollte, ein Trupp polniſcher Aufſtändiſcher eindrang und eine 
Anzahl Frauen mit einer ätzenden Flüſſigkeit begoß. 
Gleichzeitin wurde durch die Fenſter ein Bombardement 
mit Pflaſterſteuen eröffnet. Etwa 30 Teilnehmerinnen 
der Verſammlung erlitten Brandwunden. Andere wurden 
durch Glasſylitter verlent. Die Täter ſejen ortsbekannt, 
ſeboch ſel die Polizei nicht gegen ſie eingeſchritten. Unter 
ihnen ſollen ſich auch einige der aus dem Gleiwitzer Ge⸗ 
fängnis entwichenen Gefangenen befinden. 

Giſtmord ? 
Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft Luck wurde die 

Ausgrabung der Leiche des am 8. Oktober 17924 verſtorbenen 
Heſtßers und im Ruheſtande befindlichen Zollbeamten 
Auguſt Skuttniek veranlaßt. Bald nach dem Ableben wurde 
auf die Anzeige eines Dorfbewohners die Veiche wegen Gift⸗ 
mordverdachtes zur Unterſuchung beſchlagnahmt. Es nelang jedoch den Hinterbliebenen, die Verdachtsgründe, geſtützt auf ärztliche Gutachten, zu entkräften, und daraufhin wurde die 
Leiche zur Beerdigung freigegeben. Vor einiger Zeit wurde angeblich auf Vetreiben des Schwiegerſohnes der Frau S., 
das Ermittlunasverfahren gegen die Witwe des Ver⸗ ſtorbenen wieder aufgeuommen. Es find in dieſer Sache bereits eine Reihe von Zeugen vernommen worden und die Staatsanwaltſchaft ordnete nunmehr die Ausgrabung an. 
Fnwieweit der Verdacht begründet iſt, darüber dürfte das Ergebnis der chemiſchen Unterſuchung und der gerichtlichen 
Verhandlung Klarheit bringen. Es erſcheint jedoch nicht ans⸗ geſchloſſen, daß der Verſtorbene freiwillig aus dem Leben 
geſchieden iſt. S. war ein ſtarker Trinker und ſoll ſchon vor 
Fahren, als er als 
ſehlungen im Diſzivlinarweae enklaſſen werden ſollte, einen Giſtmordverſuch gemacht haben. Ueber der ganzen Famflie 

      

  

R foll die Tut ang 
Weiſung begangen haben. 
Not gehandelt hat. 

Mädchens großes Anfſeben. 
barüber, bat leis Großvater Selbitmord verübt hat, ſich zn 
erdroſſein verſucht. 

Zollbeamter wegen dienſtlicher Ver⸗ Dyusermorf in der Tſch 

einen von ihm ſelbſt angelegten Brand wieder 

àn einem Anfall von Rervenßher⸗ 
ſcheinlicher iſt aber, daß er aus 

Stettin. Ein anfregender Vorfall ſpielte ſich 
in der Wilhelmſtraße ab. Dort verletzte der Arbeiter Hans 
Müller die Kontoriſtin Eliſe Hege durch einen Revolver⸗ 
ſchuß in den rechten Oberarm, richtete dann die Waſſe gegen 
ſich ſelbit und ſchoß ſich eine Kugel in die Bruit. Beide wur⸗ 
oͤcn ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo Müller in 
lebensgeſährlichem Zuſtande darniederlieat. 
Tal iſt wahrſcheinlich Eiferſucht⸗ 

Das Motiv zur 

Stralfund. Das Theater als Ajyl. Da im kom⸗ 
menden Winter ſich die Zahl der Obdachloſen wahrſcheinlich 
bedeutend erhöhen wird, hat die Stadt beſchloffen, im akten 
Theater ein Heim für Obbachloſe einzurichten. 

    

Selbſtmorbverſuch eines breifährigen Mäbchens. 
In Wien erregte der Selbſtmordperſuch eines gjähriaen 

Das Kind hat aus Schmerz 

* 

In der Srtiſchaft Hoheſoune bei Böſingfeld in Livpe 
braunten das Schennenhaus und die Stallung des Land⸗ 
wirts Auguſt Steinhage vollſtändig aus. 
Stunden war die geſamte Ernte im Werte von über 50 000 
Mark ein Raub der Flammen. Die Nachſorſchungen führten 
zit dem Ergebnis einer vorſätzlichen Brandſtiftung. 
lang, den achtjährigen Sohn des Beßtzers als Täter zu er⸗ 
mitteln. 
und dabei das Feuer angelegt zu haben. 

Binnen wenigen 

Es ge⸗ 

Der Junge gab an, mit Streichhölzern hantiert 

  

Ein Brandftifter verhaftet. 
12 bis 15 Braubffiftmagen verübt. 

Von der „Schlefiſchen Volkszeitung“ wird gemeldet, daß in 
echoflowakei der 37 Jahre alte Arbeits⸗ 

loſe Franz Wachsmann aus Domsdorf verhaftet wurde, als er 
löſchen wollte. 

Etrr Nieſenorgel uts Kriexerderkuml. 
Sechs bis acht Kilometer weit zu hhren 

Auf der Feſtung Kufftein in Tirol iſt die Kuefhellung 
einer Rieſenorgel als Denkmal für die im Weltkriege ge⸗ 
fallenen deutſchen Krieger geplant. Die Orgel ſoll mit dret 
Manualen, 80 Regiſtern und 4000 Pfeifen ausgeſtattet wer⸗ 
den und auf ſechs bis acht Kilometer Entfernung hörbar 
jein. Die Koſten des Baues werden auf 200 000 Pis 250 000 
öſterreichiſche Schillinge veranſchlagt. Eventrell erzielte 
Einnaßmen ſollen zur Unterſtützung armer Kriegerwitwen 
und Waiſen verwendet werden. Zur Beſprechung des Plans 
hat in Kufſtein eine Verfammlung ſtattgefunden, an der 
babene aller Schichten der Bevölkerung teilgenommen 

n. 

Ein Deell zwifchen Bruͤdern. 
Beide tot. 

Sreitag abend erſchoſſen ſich auf dem Rirtergut Leetow 
bei Frankfurt a. O. die beiden Brüder Udo und Aldo von 
Lettow. Der Beweggrund zu der Tat ſcheint in Zwjiftig⸗ 
keiten zu ſuchen zu ſein, die ſchon lange zwiſchen den beiden 
Brüdern beſtehen. Man nimmt an, daß die beiden ein Dnell 
ausgetragen haben. 

Ein Poſtwagen überſallen und ausgeraubt. Nach einer 
Mitteilung des Schutpolizeikommandps in Wittenberg 
wurde im Walde zwiſchen Blänsdorf und Seyda Sonntag 
vormittag die Pyſtkutſche, die dort noch mit Pferden beſpannt, 
verkehrt, von Räubern überfallen. Von Wittenberg aus ſind 
Polizeimannſchaften auf Antomobilen unterwegs, um den 
Wald nach den Tätern abzuſuchen. 

Großfener in einem Dorſe bei Prenzlau. Wie dem „Moniag“ 
mitgeteilt wird, wurden in der Nacht zum Sonntag in Freders· 
dorf unweit Prenzlau eine Scheune, ein Stall und auch das Wohn⸗ 
haus des Befißers Manthe durch Feuer vollſtändig vernichtet. Außer 
den Getreide⸗ und Fuitervorräten ſoll auch eine Anzahl BDirh 
verbrannt ſein. 

Eröffanng des Japan⸗Inſtituts in Berlin. Sonnabend 
vormittag wurde in Berlin das Fapan⸗Inſtitut, das ber 
Förderung der kulturellen Bezlehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Javan in erheblichem Uimfange dienen ſoll, er⸗ 
öffnet, Das Inſtitut wird in den nächſten Tagen ſeine 
Arbeit anfnehmen. — 

  

  

  

waltet ein tranriges Verhängnis. Frau S. war bereits im 
Spätſommer d. J., gleichfalls auf Betreiben ibres Schwieger⸗ 
ſohnes, in Unterfuchnnashaft genommen, aber nach einiger 

Wachsmann geſtand ein, ſeit 1923 überall in Deutſchland und der 
Tichechoflowakei, wo er bettelnd umherzog, Scheuern und Schober 
in Brand geſteckt zu haben. Im ganzen werden ihm nicht weniger 

  

eit wieder auf freien Fuß geſeßt worden. 

  

als 12 bis 15 Brandſtiftungen zur Laſt gelegt. 
  

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Arbeiterjngend Lauental. Heute, Montag, den 6. Dezember, ů . 3 3 Gronau (Lauental): Rezitationsabend des Gen. Dom⸗ Tilſit. Das Abſchiedsſtändchen. Ende November ; ä . 2ß wurde der Oberlandjäger Modercager nach Zweifähriger Raubüberfall beĩ VBerlin. eruppe Lausgf 105 ligt ich. Hoſte Wilamen Oris Tötigkeit in Karkeln verſetzt. Am Tage der vermeintlichen Eine Fran ſchwer verlrtzt. Woltsmoebfaktdo⸗ Dienstag, den 7. Dezember, abends Abfahrt des Beamten von Larkeln. die ſich durch Inſall ver⸗ 

zögerte, hatte der Eigentümer des Hauſes, in dem M. 
Kolonie Seefeld bei Zählsdorf 

Sonnabend nachmittag wurde die in ihrem Sandhaus in der 
wohnende Frau Mauriſchat mit 

7 Uhr: Sitzung. 
Arbeiterradfahrerbund „Solidarität“, Freiſtadtbezirk. Be⸗ 

wohntesKaufmann Erich Erum, ans Freudc über den Fort. St , ꝛ 19.853 53 3 2 iß f 3 ichweren Verletzungen aufgefunden. Verdächtigt iſt ein Mann, der zirksfunktionärſitzung am Dienstag, 7 Uhr, Maurerher⸗ Laſchender Liawpp 0s ümit Kabenmut. Die mit einer Pnute am ftreitaa vocmitteg bei der Frau erſchien und angab, Abonnen⸗ berge. Reſerent: Hochhaus, Königsberg. Alle Bezirks⸗ 33 ů — ten für einen Familienlalender zu werben. Heute vormittag wurde und Vereinsfunktionäre müffen erſcheinen. Wenn irgend 
nud einem Schalltrichter gemacht wurde, ſowie mit einer 
Dungforke zum Bahnhof. 
„Muß ſi denn“. 
hatten ſich ſeinerzeit in dieſer Angelegenbeit eine Anzahl von Perſonen wegen öffentlicher Beleidigung zu verant⸗ 
worten, Die 
Ständchen habe nicht dem Abzug des Oberlandi, 
dern dem 15fährigen Jubilänm des Bepirksſchornſteinfeger⸗ 
meiſters Kerlies geaolten. lirteil: Gelditrafen bis 200 Mark. 

Kentenempfänger Roſin von hier ſtürzte ſich in der vorletzten Noacht 
uns einem Fenſter ſeiner Wohnung im oberen Stock des Armen⸗ 
bauſes anf die Straße. Er wuürde mit zerſchmetterten Gliedern 
aufgefunden und erlag bald darauf feinen ſchweren Verletzungen. 

Dort ſauag der Trupp das Lied 
BVor dem Großen Schöffengericht in Tilſfit 

Angeklaaten entſchuldigten ſich damit. das 
ra, ſon⸗   

Schlawe. Der, Nodesſprung aus dem Fenſter. Der   er wieder in der Kolonie geſchen. 
  

Bisber 8 Typhusfälle in Potsbam. Wie eine Moutags⸗ 
zeitung von zuſtändiger Stelle erfährt, beirägt die Anzahl 
der au Tuphus Erkrankten in Potsdam bisber 8. 
Fälle verteilen ſich fedoch auf die Keit von September bis 
heutc. In den letzten Tagen ſind 3 
geweſen. 
ein Tod. 

Dieſe 

  

Fälle zu verzeichnen 
Bei den weiter zurückliegenden Erkrankungen iſt 

ll vorg⸗kommen. 

   

  

  

Sirimnürje auf einen Berliner Sonnabend vor⸗ K Stadtbahrrzug. ö6 
mittag, kurz vor ber Einfahrt in den Bahnhof Puttlitzſtraße wurde 
ein Stadtbahnzug mit Steinen beworfen. Ei 
durch Glasſplitter verletzt. Die Täter find noch nicht ermittelt. 

Fahrgaſt wurde   möglich., ſollten aach die Landvereine Vertreter entſenden. 
SWD., 4. irt, idlitz. Dienstag, den 7. Dezember, abends 

7 ühr, i riedwichshaine, Piiüendenpamunl Tagesord⸗ 
nung: Vortrag des Abg. Gen. Klingenberg: 

Sattler- und Tapeziererverbanb. Mittwoch, 8. Dezember, abends 
7 Uhr: Mitgliederverſammlung im „Blanken Tonnchen“. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Danzig. Mitiw. den 8. Deßember 
1926, abends 7.30 Uhr: Verſammlung InHer Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule. Rezitationen: Gen. Dombrowſki. 

SYD., Brentau. Mittwoch, den 8. Dezember, abends 7 Uhr, im 
Gaſthaus „Zum Goldenen Löwen“, Hochſtrieß: Frauen⸗ 
verſammlun g. Vortrag der Abg. Gen. Falk. Das Er⸗ ſcheinen aller Genoſſen dazu erwünſcht. Der Byrſtand. 

  

   

jeiner überſprudelnden Lebensfrende, die 

MACH IDERNE SNAULT 

Lorn 

DMDIE BACIID 

EE ECCE AiSCEE LAcEA ——— 
Von AFAEDU senmonaurr 8 

Dann hatten fie die brandende Enge der Gittertür über⸗ und ſtanden vor ihm. Mit der berticen Enermne 

  

Kein Luxus 
ist es, sondern ein Gebot der Gestmmdheit, 

LDeeses Ifhnorner Mafharimcfhen 
V./ tãglich æu escSen. Nahrhaft, wohlschmechentl, gerdannngsfördernd. 

Ina fast allen einschlũgigen Ceschüſten ertättlick. 

    

„Und dennoch war in ihm eine Enttäuſchung. die ſich zu 
einer breiten, wüſten Scere in ſeiner Bruſt ichmerzhaft 
dehbente und weitete. 

Sie kamen in den Kumpelbau des Babnbofs, in dieie Latbedrale des Verkehrs mit dem Inftigen Dome., blau und boch wie der Himmel. 
Hier blies Konald ſftehen, tinpte Bob mit jeinem kurzen 

Zeigefen Rrüchen auf die Bruſt und mit eit Eicbübiſchen . demm Junne. mie geſaült 
Ihnen das Mädel. he?“ 

Florence wurbe durchaus nicht rotl. Sie blickte Robert 
vielmehr ermunternd an mit ihren blauen, kühlen Angen 

Angenswinkern: „Va, mein Iunge., mie gefällt 

  

  
Schon an dieſem Abende beim Diner, das zu Ehren der 

Gäſte in dem herrlichen Speiſeſaal mit der kaſſettierten 
Holädecke, dir einſt das ftolze Renaiſſanceherz eines Nobile 
von Ferrara beglückt hatte, eingenommen wurde, zeigte es 
ſich, daß Florences kühle blaue Augen logen. Die Süd⸗ 
ſtaatlerin aus Sonth Carvlina war durchaus kein Eis⸗ 
zapfen. Ihre belle Blondheit trog. Es konnte ketnem 
Zweifel unterliegen, daß ſie ſich in den hübſchen eleganten 
Neuvorker bereits bis über ihre kleinen rofigen Ohren ver⸗ 
liebt hatte. Hals über Kopf leitete fie die Begeiſterung, 5ie 
ſie der Photographie geſpendet, auf das Urbild über. 

Sie machte aus dieſer übereilten Tatſache auch nicht den 
5 ibm aus den Fete., 5 ů —* liſtigen, kleinen, fettumpolſterter An⸗ ühte, ſchül und ſagte: geringiten Hehl. Ihre jüngferliche Scheu war in ihrer Enr⸗ der Alte dem SchwregerfohneAfpinanten bershoßt beite Iber Papa, das kann Herr Bropk doch jetzt noch kaun. wicklung offenbar etwas zurückgeblieben. In koletteßer Hände. Dann gewahrte er deſſen Trauerflor am Dut und wißſenl Das hat noch Zeit, bis wir miteinander ein bißchen Unverfrorenheit machte ſie ihm Augen — er mußte zu⸗ Anige deſtcr 

einige gefühlvolle Worte des Beileids 
ſeine breite Bebaalichkeit wieder durch. 

Iſtter nicht ſchän und mir ans dem Geſicht geichnt ?Si meinen, mau bätte und mehr Serausfüneiben Dönmen, Donn naäre immer noch genug übriggeblieden. Kaun jein.“ Er ichmunselte Florence ſcbalbaft zu. „Uns bier Bait du den 

ſeine lärmende Fröblichkeit. ‚prach 
158. Doch ſchon brach 

„Da baben Sic meinen Augapfel, mein lieber Junge- 

Xun gebt euts die Hände., 

warm geworden find⸗ 
Ebe Bob zuſtimmen konnte — das war entichieben feine 

Ablicht — rief Jeremia: IF— die wahre Siebe iſt immer 
die Liebe auf den ernen Blick. Hab ich recht, mein Junge?“ 

Wollkummen.“ futterte Bob und begina den erſßten Ver⸗ rat an ſeinen fruhLen Grnndjätzen. 
„Er Ereunt ſchon, lichterloh brennt er ſchunt!“ irium⸗ phierte Jeremia. halte links Bob, rechts die Tochter rnter 

dem Arm 
Florence 1 
Eingen Angen binüder zu dem jungen 

und ſckob ich mit ihnen dem Anusgange zu 
Waxf einen eigentümlich gefnannten Blick ihrer 

Enthuſtaften. 

geben —, recht ſchöne, große, ſtrablende Angen, aber Augen, 
bie ihr Gebeimnis öffentlich an den Pranger ſtellten. Und 
auch ſonſt machte ſie aus ihrem entflammken Herzen Leine 
Mördergrube. Nicht die kleinſte. 

Bob hatte in ſeinem fungen Leben alberhand 
Mädchen waren ihm immer ziemlich weit entgegengekommen. 
Acber ſo nnverbüllt, ſo — ja, er nannte es erbittert bei ſich, 
ichaurlos — hatte ſich denn doch keine preisgegeben. Zu 
leder harmloſen Bemerkung, die ihm entfiel und karent einen 
Hauch von Wis verriet, lachte ſie ans tieſſtem Herzen 
rief unter Tränen: „Ach, fub Sie waßial Ach, haben 

und 
Sie 

einen köſtlichen Humor!“ Jedes proſciſche Wort von Ear, ů 
reichie jeinen Stranzt und füblte ſich zum erſten Male einemn Man kam vor ben Bahnhof. Dort wartete Boßs Stodi⸗ Gei inelte ciuns Mrwerbünteres Ter zund behangen. Er Harn⸗ Sasen, Huch Gielt er Den Hausbolt anf alter konipienger undtſie poeliich und biendernd vor Geiß und luünere melte eiwas UEverßt S. Ssode. Denn weun die Herzen ſich fanden — Lebe ich mmich 3o out unlerbellent- urtereftaernt Noch müe 
krachtete ben Frätendenten ibrer 

„Dir baben im BSalborf-Aftoria Zimmer beßtellt“, ver⸗ Und ſie batte er für klug gehaltenn 5 SiDen ver Emafränlichen Keiec mit fündetr Konald. Satt, , ‚ icht Letseeee:-Ie renermecsehr, Ste an ueden der, Leistetbasniewe, Ves,berzeſen. Sie wogaen des guceieseri dit ben Guigeruühlien Buaneires Genkis , Bronk Sis jchcn Sbres, Birie ſatbr,, Sie zu ſeßen, Herr Fibfverzandnch wie immmer bei uns — bei mir. Ibre leuchteten würde Bob ihr Benehmen für Spott und Hohn Seeüe Seen Ler, aer e esSe ameen Lettese d.- ee, Pahitei Sen, Ss Peasteahee itde, Les i5 8 ber Keiſenden üäber⸗ —— EREr. i Famos! jetörung. miß, dieſe Vergötierung übſchen Mäd⸗ Bob Robert icber werteren Entgegnung. Der Strom frug alir Herr. chens ichmeichelte ſeiner Eitelkeit. Fraglos. Aber in ihm 
8 — 
nümter Saler und Todier der. Er vermschle kaum anf zie Die 

Luft machte 

ſciuer Angen erklommen ihre 
jebr Hübiche, ichlanke Beine mit anmutigen, krüftigen Gaben 

  

Er betracßtete des Mäbchens Kehrjeite. Gerabe iæ 5t 
5 Beine die Stufen. Es res   Wir müßen daun nur beim Baldorf voriahren und Iüummmer abektellen anb Ibze Abrefte fär unſere Soß   entzündete ſich kein Funke. Er lobte innerlich ihbr raſches 

Berſtändnis ſeiner Vorzüge. Doch etwas mehr Zuräck⸗ 
Faltung und Behberrſchnng ichien ihm bei einer iungen Dame 
eine gebieteriſche Forderung des Anſtandes. Und von er⸗ 
mwmachender Siebe war in ihm keine ferne Ahnung. Leider. 
Schade. Aber es war keine. 

Dem Vater entging die lichterlohe Verliebtheit ſeines 
Kindes keineswegs. Er hätte auch mit hoffnungsloſeſter 

    

und Farken, Iportaesbzen Feßela. nich entſchiesen. Die funge Dame weit, weit Hlinöbelt jein müßen. diei 8 v „ Sein Wiick * esie er, ans den kurzen Vyck. Pans Wuns 228 5 ——— Sebntanfendmal ſchlimmer. ſener 2 — zie Latdecken. In hiwer jonialen, i6r- küdeUlsie Fignr.“ Dacht er Hecertwortete zerütrtut 1 Daite er das beängftägende Seßüähl. daß er ßch menden⸗, ungenierten Beiſe lieh er ſeiner. Beobachtung 2 fens cine Fraæe des EIien. ir em mentrimnberes Nei verkkricke. Ausdruck. (Sortfetetun folat.) 

  

Keffirtet.



   
Der Kampf um den Bezirksmeiſtertitel. 

F. T.⸗Danzia gewiunt über Vorwärts⸗Elbing 6:5 (8 : 9. 
Auf ſchneebedecktem, etwas glattem Platz ſand geſtern 

nachmittag in Ohra bei herrlichſtem Winterwetter das End⸗ 
ſviel um die Bezirksmeiſterſchaft des 8. Bezirks im 12. Kreis 
der Irbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes ſtatt. Die führen⸗ 
den Mannſchaften der erſten und zweiten Gruppe, die Freie 
Turnerſchaft Danzig und der Arb.⸗Sportv, Vorwärts, Elbimg, ſtanden ſich im Endſpiel gegenüber und lieſerten 
ein überaus lebhaftes Spiel. Danzig wurde verdienter 
Sieger; es verdankte dieſen Vorteil ſeinem entſchloſſenen 
Lampfeifer; ein Moment, das viele ſonſt gute Maunſchaften 
des öfteren vermiſſen laſſen Wenn man auch von beiden 
Mannſchaften gelegentlich ſchon beſſere Leiſtungen geſehen 
bat, ſo werden die geſtern zu verzeichnenden kleinen Schnitzer 
durch die Glätte des Platzes entſchuldigt. 
„Die Danziger Mannſchaft wies in punktys Ballbehand⸗ 
lung und Kombinationsvermögen den Elbingern gegenüber ein kleines Plus auf. Auch war ſie als dic glücklichere 
Mannſchaft anzuſehen, da ſie eine ballſichere Hintermanm⸗ 
ſchaft ihr eigen nennen kann., was bei den Gäſten nicht immer der Tall war. Machte die Spielweiſe trotz des vor⸗ 
gelegten ſcharfen Tempos anfangs einen eiwas zerfahrenen Eindruck, ſo behob ſich mit dem Anwachſen der Torzahl 
dieſer Mangel und erreichte das Spiel gegen das Ende 
feinen Höhepunkt. Die Elbinger überraſchten hierbei durch 
äußerſt planvolle und flink eingeleitete Angriffe, die aber, bis auf einen, die Beute des Danziger Torwarts wurden. 

Vom Spielverlauf ſind noch folgende Einzelheiten zu er⸗ 
wähnen: Danzig hat Platzwahr und nimmt, die Sonne im 
Rücken, den Gäſten hen Ball weg und läuft damit direkt ins Tor. Knapyp cine Minute war hierüber verfloſſen. Danzig bleibt weiter im Angriff. Der Elbinger Torwart hatte ſich von dem erſten Schreck noch nicht recht erholt, als er wenige Minuten ſpäter das zweitemal den Ball aus ſeinem Netz holen mußte. Elbing, hierüber verblüfft, rafft ſich jetzt aber 
mächtig zuſammen und verlegt das Spiel in Danzigs Hälfte, 
wobei auch kurz hinterher der erſte Erfolg gebucht werden kann. — Elbing wis ausgleichen, doch gelingt es ihm trotz rieſigem Eifer nicht; vielmehr muß es ſich gefallen laſſen, daß der Links⸗Außen⸗Mann von Danzig an dem hin⸗ 
ausgelaufenen Torwart vorbei mit dem Ball ins Retz läuft und ſomit ben dritten Erfolga fiir Danzig ſicherſtellt. Bis zur Halbzeit kaun Elbing dann noch einmal einſenden. Nach der Halbzeit folgt wechſelſeitiges Spiel, bei dem Danzig in 
regelmäßigen Abſtänden dreimal erfolgreich ſein kann. Gegen Ende des Spiels rafft ſich Elbing mächtig zuſammen 
und kebrt eine gefäbrliche Heberlegenheit heraus. Es fol⸗ gen jetzt die ſſtönſten Momente des Spieles. Der Eifer 10ů Elbinger wurde durch ein errungenes drittes Tor be⸗ phnt. 

Die Freie Turnerſchaft Danzig hat mit ihrem geſtrigen 
Sieg zem zweiten Male im Endſpiel um die Bezirksmeiſter⸗ 
ſchaft die Elbinger Vorwärts⸗Mannſchaft niedergerungen. 
Das vorfäbrige Spiel endete 7: 2 für Danzig.) Es folgt jetzt das Spiel um die Kreismeiſterſchaft, bei dem die Freie Turnerſchaft Danzig den Meiſter des 1. Bezirks, Vorwärts⸗ Löniasberg, zum Gegner haben wixd. Das Spiel, bei dem 
den Königsbergern die meiſten Sießeschancen einzuräumen lind, findet voransſichtlich zu Weihnachten hier in Danzig 

* 

„Die zweite Mannſchaft von Adler⸗ „Gr.⸗Walddorf trug 
mit der erſten des neugegründeten Arb.⸗Sportv. Friſch⸗ auf, Troyl geſtern ein Geſellſchaftsſpiel aus und ſiegte üherlegen mit 6:0, Halbzeit 3:0. Crotz anfänglich ausge⸗ glichenem Spiel kann Adler dreimal erfolgreich ſein. Alle Angriffe von Tronl ſcheitern an der guten Welobersern woß 
Walddorfs. Ihre Ausdauer verhilft den lddorfern noch 
abflt. weiteren Erfolgen, wobei dann Troyl kumer mehr 
a . 

Langfuhr II ſiegte über Schidlitz II mit 3: 1. Der Erfolg der Langfuhrer Mannſchaft kann auf ihre flink und gut zuſa arbeitende Stürmerreihe zurückgeführt werden. 
Schidlitz ſpielt dagegen etwas planlos und ſetzi Lanafuhr keinen ernſthaften Widerſtand entgegen. 

      

  

Die nene Großmacht. 
Byrfuüͤhrung des Olympia⸗Films in Danzig. 

Am Sonnabend hatten die Danziger Sportler Gelegenheit, den Film der erſten Arbeiter⸗Olympia in Fronkfurt a. M. im 
Nuli vorigen Jahres zu bewundern. Es hat lange gedauert, 
bis dieſes Machtdokument des Arbeiterſports ſeinen Weg 86 
Danzig gefunden hat. Doch verfehlt der Film auch jetzt 
nicht ſeine Wirkung. Ein Beweis, welch großes Werk dieſe Arbeiter⸗Olympia vertörpert. 

Unter der Leitung des bekannten Filmregiſſeurs Wilhelm 
Prager entſtanden, gibt der Film in gedröngter Form ein 
Spiegelbild vom Werden und Verlauf des größten Feſtes der 
Arbeiterſportler, der Arbeiter⸗Olympia. utereſſant war die neberſicht über das Entſtehen von Deutſchlands ſchönſtem und 
Krößtem Stadien, dem in Frankfurt a. M. Ein frũüherer 
Worbeltnd iſt in eine Stätte der Körperkultur umgewandelt 
wo ‚ 

Auftatt des Feſtes: Geſchmückte Straßen der Mainſtadt. 
ED der Leilnehmer aus aller Herren Länder: London, 

Finnland, Lettland, Bern, Prag uſw. 
Der Feſtzug: Zehn Kilometer lang. Voran 23000 Radfahrer. Maleriſche Gruppen in demſelben. Dicht gebrängt die ſpalier⸗ 

bildenden Menſchenmaſſen. Als lebende Architektur kleben ſie on den unmöglichſten Mauervorſprüngen. Unnahbar auf einer 
Litfaßſäule der Kurbelmann. Unſagbar frohe Feſtesſtimmung 
auf allen Geſichtern. ö 

Dann Bilder von den Sportbarbietungen: Zeitlupenauf⸗ 
nahmen des Startes zum 100⸗Meter⸗Endlauf. — Sportler und 
Sportlerinnen. — Wunderbare Aufnahme des Hürdenlaufes 
durch Zeitlupe. 

Der 25⸗Kilometer⸗Lauf. Die Finnen vorne⸗ Leichtes Lauſen 
iE kei ihnen zu beobachten. Man verfolgt ſie vom Start über 

die Strecke und zum Ziel hin. Herrlicher Endſpurt der Sieger. 
Der Syſtemwettſtreit folgt. Altes und Reues gibt es zu 

ſehen. Der Techniker hat ſeine helle Freude. Freiübungen, 
Geräteturnen, Ahythmus, Gymnaſtik und Spiele in den ver⸗ 
ſchiebenſten Formen. ů . 

Leichtathletiſche Kämpfe folgen. Leiver zu wenig; denn ſie 
bildeten den Hauptteil der Olvmpiſchen Kampſe. Gute Zeit⸗ 
ludenaufnahmen vom Hoch⸗, Stabhoch⸗ und Weitſprung. Sport⸗ 
ärztliche Unterſuchung gleich nach dem Kampf. 

Fußballbilder. — Szenen aus dem Handballſpiel. 

  

Deckner 4 Siege 31 Treffer. — 3. Königsberg: Werner 4 Siege 
31 ausgeteilte Treffer, Eich 4 Siege 32 Treffer, Neumann 

  

Schwimmen, Herrliche Aufpahmen von Sprät vom 
8⸗, 5⸗ Und 10⸗Meter⸗Brett. Wwah vrännen 

Gewichtheben, Boxen, Ningen. Uebereifrige Kampfrichter, die eiſerſüchtig die beſten Szenen verdecken. 
Letzter Akt: Turnunterricht von einſt. Enger Schulhof. — Schwindſüchtig anmutender Lehrer übt inhalt⸗ und kraftloſe Stabübungen. — Turnunterricht von heute: Fröhliche Kinder⸗ ſchar mit dem Lehrer um die Weite tollend. 
Das wuchtigſte Bild: Die Maſſen der Sportler. In engſter Gemeinſchaft die Nationen nebeneinander. Ein nicht zu über⸗ bietendes Bild von Völkerverſtändigung und Völkerfrieden unter dem Banner der neuen Gro macht — Sport. 
Der Vorführung des Olympia⸗Films ſchloß ſich ein Rhön⸗ rab⸗Film an. Der üwien Teil besſelben hätte lieber wegfallen können. Von den beiden Vorführungen am Sonnabend war die erſte ſchwach, die zweite dagegen ſehr gut beſucht. Der Ser Webeiterte fand ſtärkſten Beifall; er gab auch den Gegnern 

der Arbeiterbewegung einen überzeugenden Eindruͤck von der Größe und Bedeutung des Arbeiter⸗Sportes. 

Spiele des Sonntings. 
Schuvo gegen Oſtmark 2: 2 (1: 2). 

Der geſtrige Sonntag brachte innerhalb der bürgerlichen Fußballbewegung lediglich ein Sptel der Ligaklaſſe. Auf einenem Plaß mußte ſich die Schutzpolizei von Oſtmark ein Unentſchieden gefallen laſſen. Beide Mannſchaften ſpielten übe paus eifrig, wobei die Schupo etwas mehr „am Spiel hatte, da Sſtmark ein wenig zerfahren ſpielte. Befonders in der zweiten Halbzeit zeigte die Schutzpolizei eine an⸗ ſprechend einheitliche Leiſtung und machte dem Oſtmarktor⸗ wart viel zu ſchaffen. Oſtmark konnte ſich dieſen Angrifſen nur erwehren, indem es ſich auf die Verteidigung beſchränkte, während es in der erſten Halbzeit vielßach umgekehrt der 
Fall war. 

Turngemeinde gegen T. B. Neufahrwaſſer 2:1 (O: 1). 
Auf dem Platz am Poſadowſtyweg ſtanden ſich obige 

Mannſchaften zum erſten Entſcheidungsſpiel um die Gau⸗ 
meiſterſchaft gegenüber. Leiber ließ der äußerſt glatte Schnee⸗ 
boben kein einwandfreies Spiel zu. Während der erſten Halb⸗ 
eit gelang es Neufahrwaffer ein Tor für ſich zu buchen. Nach 
er Pauſc drängte Turngemeinde ſtark und konnte durch ſchöne 
Sturmkombination zweimal einfenden. Jetzt raffte ſich Neu⸗ 
jahrwaſſer zuſammen, konnte jedoch den guten Tormann der 
Türngemeinde nicht überwinden. So konnte mebgrichterie⸗ die 
wichtigen Punkte für ſich buchen. Der Schiedsr ichter leitete 
ruhig und ſicher. 

Muunſchaftshampfin Säbelſechten Königsberg- Elbing- 
„Duünzig. 

In dem Dreiſtädtekampf im Säbelfechten der drei Oitſtädte 
in Königsberg ſiegte geſtern der Turn⸗und Fechtverein Preußen 
Danzig und gewann damit den für dieſen Kampf von der Stadt Königsberg geſtifteten Wanderpreis. In den 48 Kämpfen 
errang Preußen⸗Danzig 18, Frieſen⸗Elbing 16 und der Königs⸗ 
vorige Turnklub 14 Stege. Während die Königsberger, die im 
vorigen Jahre den niem, Leiet Sabri, im Florettfechten in 
Danzig gewinnen konnten, beim Säbelfechten mehr auf Kampf, 

inten und Paraden eingeſtellt waren, ſiegten die Danziger 
auptſächlich burch ihre Speztialität: Armvorhiebe, die ſie dem 

angreifenden Gegner überiegen beizubringen wußten. Elbing, 
das erſt ſpäter mit Danzig zuſammentraf, hatte daraus gelernt 
und ſchnitt daher verhälinismäßig deßfer ab. Als beſier Fechter 
erwies ſich Bertram⸗Elbing, der ſechs Siege errang und 36 
Treffer austeilen konnte, Im Anſchluß an die Wettlämpfe 
wurde den Gäſten ein Schaufechten mit Florett und Stoßdegen 
vorgeführt. 

Eibehviſe; 1., Danzig, Remuß 4 Siege und 30 ausgeteilte 
Treffer, Saerlep 4 Siege 33 ausbeieilte Treffer, Fromm 5 Siege 
33 Treffer, Weyland 5 Siege 33 Treffer. — 2. Elbing: Vertram 
6 Siege 36 ausgeteilte Treffer, Böhnack 5 Siege 33 Treffer, 

  

  

    

4 Siege 28 Treffer, Ziegler 2 Siege 30 Treffer. 

  

Fußball⸗Faporitenſpiel in Stettin. 
Preußen gegen B. f. B. 5:1. 

Das Fußballſpiel des führenden Stettiner Klubs Preußen 
gesgen B. f. B. endete mit einem Siege für Preußen mit 
5B: I. Kurs nach Beginn konnte Preußen mit einem Tor in 
Führung gehen und in der 30. Minnte das zweite Tor für 
ſich buchen. Das Spiel wurde hierauf lebhafter, und V. f. B., 
der ſich ſichtlich anſtrengte einen Ausgleich zu ſchaffen, ver⸗ 
mochte kurz vor der Pauſe das exſte und einzige Tor für 
ſich zu gewinnen. Halbzeit 2: 1. Nach Wiederbeginn nahm 
das Spiel an Schärke zu. Trotz heftiger Gegenwehr konn⸗ 
ten die Preußen brei weitere Tore ſchießen. Einzelne 
Durchbrüche der B. f. B.⸗Mannſchaft fährten zu keinem Er⸗ 
folg, da die Verteidigaung Eu der Torwart der Preußen 
auf ihrem Poſten waren. Endergebnis 5: 1 für Preußen. 

* 

Rafenſport Preußen gegen Roßgärter Mittelſchüler Kö⸗ 
nigsberg 4:1. 

B. f. B.Königsberg gegen Pruſſia⸗Samland⸗Königsberg 
(Vokalſpiel) 6: 0 (3: 0). 

Deutſch-franzöſiſche Amatenr⸗BVoxkämpfe. 
Unter ſtarker Anteilnahme des Publikums wurde in 

Berlin zwiſchen einer franzöſiſchen Ländermannſchaft und 
einem Team der Berliner Vereine Maccabi und Weſten 
ein Boxkampf ausgetregen, Die beſte Leiſtung zeigten die 
Gäſte in den beiden unteren Klaſſen. So hbatte Ziglarfki⸗ 
Weſten in Chapuis überaus ſchwere Gegnerſchaft. Knapper 
Punkisieger wurde Ziclarſki. Auch der fransbſiſche Feͤer⸗ 
gewichtler Vidal zeigte ſich ansgezeichnet traintert und bart 
im Schlag. Der ſich Mer Mwia genden Framzoſen geden über 
Sem kürzer und ſchneller genden Fran 
im Nachteil und verlor klar nach Punkten. Wilſch⸗Weſten 
bam im Weltergewicht gegenüber & Duchh einem knappen 
Punktſien, während ber Überlegene aum⸗Maccabi im 
Mittelgewicht gegen Bertl nüßon der äweiten Runde wegen 
Tieſichlags ber Disquckiftkatton verfiel. Schwach war das 
Häalbſchwergewicht mit Gardebois befetzt. wo Praiß⸗Maccabi 
ücher nach Vankten g. n. Schwere Arbeit batte Wegener⸗ 
Weſten im Schwergewicht, er ſchlug mit beſſerem Angriff 

  

      

Der Winterſport in Danzih. 
Wie die Eis⸗ und Rodelbahnen hergerichtet worden ſind. 

Die ſtädtiſche Geſchäftsſtelle für Leibesübungen keilt uns mit, daß alle Vorbereitungen für die Winterjaiſon auf den ſtädtiſchen Anlagen getroffen ſind. 
Von Eisbahnen ſind dies in erſter Linie die 10 000 Quadratmetern große Fläche der Tennisplätze an der „Spork⸗ hallen, die zur Spritzeisbahn umgewandelt wird. Die Aniage iſt erheblich verbeſſert worden, namentlich ſind durch den Anbau der Oekenomie neben der Möglichkeit zur Einnahme alkoholfreier Er⸗ friſchungen beizbare Gorderoben und Nebenräume gewonnen wor⸗ deu, jo daß für die Eisläufer die Anforderungen großſtädtiſcher Bahnen erfüllt werden. 
Für die Niederſtadt iſt die Flüche des Umfluters an der Kampfbahn Niederſtadt mit rund 8000 Ouadratmeter be⸗ 

ſtimmt. Auch dort iſt die Beleuchtung verbeſſert und für die Be⸗ quemlichkeit der Eisläufer eine Wärmichalle mit Garderobeablage erbaut worden. Die beliebte Tourenbahn auf der Mottlau nach Krampitz iſt wieder einem Püchter ubergeben, der ſie in Be⸗ trieb zu halten hat. 
Viel iſt in dieſont Herbſt auch für die Rodelbahnen ge⸗ ſchehen. Am Biſchofsberg (Start Stolzenberger Fährſtraße) wurde die zirka 600 Meter lange Bahn an den ſteilen Stellen durch Kurven⸗lleberhöhungen ſportgerecht gemacht und entſpricht nun allen Anforderungen der Sicherheit. Auch der Fußweg an der Bahnſeite zum Hinauftrausport der Schlitten iſt in Ordͤnung ge⸗ bracht und' gul paſſierbar. Beſonders G355 ſend iſt an der zirka 800 Meler langen Waldro delbaͤhn Oliva (vom Wä— hter⸗ berg nach der Bergſtraße) geſchafft worden. Alle Kurven wurden neii ühberhöht und die Bahn an den ſchmalen Stellen erweitert. Sin führt durch einen der ſchönſten Waldteile Olivas und kann ais die reizvollſte Rodelbahn in der Danziger Stadtgemeinde bezeichnet werden. Vom Ziel iſt ein neuer, verkürzler Zuweg zum Start ungelegt worden, der au den ſteilen Stellen ein Holzgeländer hat und den Auſſtien auch bei vereiſten Boden ohne Anſftrengung er⸗ möglicht. Au Start iſt mit dem Bau teiner hölzernen Unterkuufts⸗ hütte begonnen worden, die den Rodlern und der Auſſicht Schutz bietet, und auch im Sommer als Iffene Halle den Wanderern Raſtgelegenheit geben nt Im nächſten Winter ſoll in der Nähe noch eine Kinder⸗Rodelbahn eingerichtet werden. 

In Laugfuhr ſcheiterte die Anlage einer Rodelbahn von; Walde hinter dem (Gutenberg⸗Hain nach dem Gelände am Kron⸗ prinz⸗Realqymnaſinm an dem Widerſtaud des Pächters des an⸗ liegenden Privatlaudes, die Rodelbahn von der Königshöhe nach dem Jäſchkenthal wurde von der ſtädtiſchen Geſchäͤftsſtelle für Leibcsübungen nichl übernommen, weil die Forderung einer abſolut betriebsſicheren Linienführung nur nach Ausholzung von Bäumen, deren Verluſt an dieſer Stelle bedanerlich geweſen wäre, erfällbar war. Auch die Olivaer Wünſche wegen Anlage einer Eis⸗ bahn auf einem Teichbecken im Königlichen Garten ſind noch uUnerfüllt. Die Verhandlungen wegen Freigabe der Fläche ſchweben noch. 
Wie im Vorjahr wird in der Winterjaiſon täglich mittags an verſchiedeuen Stellen der Stadt durch Aushänge bekanntgegeben werden, welche Winterſportanlagen im Betrieb ſind (vgl. Bekannt⸗ machung in heutiger Ausgabe). 

Neue Wege der Danziger Bezirksſchule. 
Die Erfolge der letzten Veranſtaltung der Bezirksſchule der Arbeiter⸗Turner auf techniſchem Gebiet (finanziell war 

ſie ja ein Reinfall) haben der Bezirksſchulleitung die Ver⸗ 
aulaſſung gegeben, neuc Wege zur Exiſtenz der Schule zu 
beſchreiten. Es wird geplant, zu den bisher beſtehenden 
Klaſſen öffentliche Uebungskurſe mit Beginn des neuen 
Jahres einzuführen. Verſuchsweiſe ſollem dieſe Kurſe erſt⸗ 
mals für die Danziger freie Arbeiterorganiſationen einge⸗ 
richtet werden. Ob eine noch größere Erweikerung der 
Schule durch allgemeine Kurſe vorgenommen werden kann, 
kann noch nicht geſagt werden. Zur Durchführung der ge⸗ 
planten Neuerungen wird der ÄArbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
verband Danzig einen feſtſtehenden Zuſchuß leiſten müſſen, 
deſſen Höhe der außherordentliche Bezirkstag zu beſchließen 
hat. Aber auch die zuſtändigen Behörden und Korpyoratio⸗ 
nen werden ſich einer weit größeren Unterſtützung der 
Schule aunehmen müſſen, um das Werk der neuen Körper⸗ 
erziehung, vornehmlich in den unteren Volksſchichten weiter 
auszudehnen. 

Schwimmhämpfe in Verlin. 
Das Stadtbad in Chaxlottenbura war am Sonntag der 

Schauplatz von zwei Klubfämyfen, die von Poſeidon⸗Leipzig 
gegen Poſeidon⸗Berlin und dem Berliner Schwimmverein 
1878 gegen Poſeidon⸗Berlin ausgetragen wurden. Beſon⸗ 
dors Pofeidon⸗Leipzig, der mit voller Mannſchaft angetreten 
war, zeigte ganz hervorragende Leiſtungen, allen voran der 
Rekordmann Heinrich, der in der Freiſtilſtaffel zu 200 Meter 
in der glänzenden Zeit von 2,20,4 zurücklegte. Poſeidon⸗ 
Berlin konnte von den wertnollen Rennen nur die Lagen⸗ 
ſtaffel 44100 Meter und durch Luber das Springen an ſich 
bringen. In der, Staffel erzielten die Berliner die ſehr 
gute Zeit von 5,02.2. Den Klubkampf gewann Poſetdon⸗ 
Leipzig gegen den Verliner Kamensvetter mit 4 2. Den 
Jugendkampf konnte der Berliner Schwimmverein von 1878 
gegen Poſeidon⸗Berlin mit 4:1 an ſich bringen. 

er Berliner Fußballmeiſter geſchlanen. In ſonntäg⸗ 
nchen Suieck gegen Wacker 01 erlitt der Berliner Fußball⸗ 
meiſter Hertha, Berliner Sportklub ſeine erſte Niederlage 
in der diesjährigen Meiſterſchaft: er verlor 2:5. 

Dezemberveranſtaltungen der Freien Turnerſcha Langfuhr. 
Montag, den 6., abends 7 Uhr: Fußballerverſammlung, Schule 
Neuſchoitland. Sonntag, den 12., vormittags 9 Uhr: Aunßer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung im Lokal Kreſin, Brunsböfer 
Weg. Sonntag, den 19.: Teilnahme am außerordentlichen Be⸗ 
zirtstag in Danzig. Donnerstag, den 23. Uhr: Heim⸗ 
abend, Sch⸗ 
Nachmittag ivaer . 2 

Sonntag, den 2. Januar 1927, 
vormittags 8 Uhr: Vorturnerſtunde, Schule Reuſchottland. 
Außerdem jeven Dienstag und Freitag, von 8 bis 10 Uhr: 
Männerturnen, Montag und Mittwoch, von 8 bis 10 Uhr: 

Frauenturnen, Mittwoch, von 6 bis 8 Uihr: Kinderturnen. 

Sparta⸗Prag geſchlagen. Die zweite Begegnung des 
Jahres awiſchen aßtg Sisbockenmannſchaften des Berliner 
Schlittſchuhklubs und Sparta⸗Prag endete auch diesmal ber 
Sonntasnachmittag im Berliner Eispalaſt wieder mit der 
Miederlan der Prager. Dis Berliner übernahmen vom An⸗ 

   

  

    

  

     

  

  und klareren Treffern Thierryebenfalls nach Punkten. So 
gaben die Berliner den Franzoſen mit 4:2 das Nachſehen. fang an die Führung und ſiegten 3:0.  



‚ 

Die Stadt der Irren. 
Die Legende von der beiligen Dymphna. —Geiſteskranke als 

Peuſionäre. — Ein friedliches Nebeneinander. 

Gheel iſt ein Städtchen in der belgiſchen, Provinz Ant⸗ 
werpen: ſeine werktätige Bevölkerung ſtellt hauptſächlich 
Tuche und Wachslichter her, Artikel, die auf dem Weltmarkt 
rühmlichſt bekannt ſind, Eine Sehenswürdigkeit von ganz 
beſonderer Art aber beſitzt die Stabt an den tauſend Geiſtes⸗ 
kranken, die ſie in ihren Mauern beherbergt. Denn dieſe 
arnlen Kranken ſind nicht etwa in einer Irrenanſtalt inter⸗ 
niert; ſie bewegen ſich vielmehr in völliger Freiheit, genau 
ſo wie die normalen Bürger; ſie gehen ſpazieren und be⸗ 

ſuchen Kaffeehäuſer und Vergnülgungsſtätten. Man erzählt 
in Gheel, daß dieſe Kolonie ſeit zwölf Jahrhunderten be⸗ 
ſteht. Das Necht, ſich in voller Freiheit zu bewegen, ver⸗ 
danken die Irren, der Legende zufolge, der heiligen Dymphna, 
ihrer Schutzpatronin, der auch eine der beiden gotiſchen Kir⸗ 
chen in Gheel geweiht iſt. Nach dieſer Ueberlieferung war 
dieſe Dymphna ů‚ 

eine fromme iriſche Masd, 

die der König von Irland mit ſeinen Heiratsanträgen ver⸗ 
ſolgte. Da ſie als fromme Chriſtin von dem beidniſchen 
König nichts wiſſen wollte, entifloh ſie in Begleitung ihres 
Beichtvaters nach Antwerpen und von dort aus weiter nach 
Gheel, wo ſie der König, der mit ſeinen Kriegern ſofort die 
Verfolgung aufgenommen hatte, erreichte. Als Dymp)na den 
erneuten Heiratsantrag des ſtürmiſchen Freiers energiſch 
zurückwies, ſchlug ihr der König in ſinnloſer Wut den Kopf 
ab, während einer der Gefolasleute dem Beichtvater ein 
gleiches Schickſal bereitete, Kaum war die Tat geſchehen, als 
ſich der König, von Gewiſſensbiſſen bedrängt, in Reue und 
Berknirſchung zum Chriſtentum bekehrte. Sein beißer 
Wunſch war es, bie Leiche der Doᷣmphna nach Irland zurück⸗ 
zuführen, allein ihr Körper war ſo ſchwer, daß ihn ſelbſt die 
ſtärkſten ſeiner Krieger nicht von der Stelle bewegen konn⸗ 
ten. Hieran erkannte der König, daß es Gottes Wille ſei, 
die fromme Dumyhna an dem Ort beſtattet zu ſehen, wo ſte 
den Märtyrertod gefunden batte. Der König folgte dem 
Gebot und erbaute über dem Grabe der Jungfrau eine 
Kirche, die bald der Schauplatz wunderbarer Heilungen 
wurde. Unter dem Einbruck dieſer Vorgänge erinnerie ſich 
die Bevölkerung, daß die Heilige durch ihren Opfertod 
Beelzebnb, von dem der König beſeſſen ſein mußte, ner⸗ 
trieben hatte, und da in jener Zeit der Volksglaube in den 
Irren nichts anderes als vom Teufel Beſeſſene ſab, ſo lag 
moßie der Hand, daß Dumyhna auch dieſe zu heilen ver⸗ 
mochte. 

Man veranſtaltete von nun an 

Pilgerzüge von Irren, 

und da dieſe nicht am erſten Tage geheilt werden konnten, ſo 
errichtete man neben der Kirche eine Herberge, in der ſie auf 
die Gnade warteten. Jeden Tag begaben ſich die Frren zur 

Kirche, um am Grabe der Heiligen zu beteu. Aber der Zu⸗ 
zug wurde im Lauf der Zeit ſo ſtark, daß die Herberge nicht 
alle Geiſteskranken aufnehmen konnte, und ſo wandte man 
ſich denn an die Einwohner mit der Bitte. Irre gegen Be⸗ 
zahlung in ihrem Hauſe aufzunehmen. So bildete ſich in 
Gheel die Gewohnheit heraus, Irre in Penſion zu nehmen. 
Von den 18 000 Einwohnern der ſchmucken Stadt iſt nicht 
eincr, der nicht gern einen ſolchen Penſionär beberbergen 
wütrde. Aber das Recht, Geiſteskranke als Penſionäre an⸗ 
zunehmen. wird nur 1800 Familien zuerkannt. Es ſtind 
verſchiedene Erforderniſſe, von deren Erfüllung die Ueber⸗ 
weiſung eines Penſionärs abhängig gemacht wird. Die 
treffende Familic muß ſich eines gewiſſen Wohlſtandes 
freuen, der ſie in die Lage verſetzt, dem armen Geiſte 
de ieten ein behagliches Heim und ausreichende Ernährung 
zu bieten. 

Keine Familie darf mehr als zwei Irre in Peufion nehmen, 

und dieſe ſind berechtigt, ihr Quartiér zu wechſeln, wenn fie 
ſich nicht wohl fühlen. Der Penſionsinhaber übernimmt die 
volle Verantwortung für das Wohlergehen ſeines Schütz⸗ 
lings. Im übrigen ſind die tauſend Irren, aus denen ſich 
die Kolonie von Gheel zuſammenſetzt, vollſtändig unge⸗ 
hindert in ihrer Lebensführung. Viele helfen ihren Wir 
leuten in der hänslichen Beſchäftianng und bei der Feld⸗ 
arbeit, andere ſind in Büros beſchäftigt oder warten auf 
Straßen und Plätzen auf fremde Touriſten, um dieſen als 
Führer zu dienen. Alle Kranken, die arbeiten, erhalten eine 
Entlohnung. Wenn ſich fedoch bei einem der Irren Anzeichen 
bemerkbar machen, die eine Verſchlimmerungſ ber Krankheit 
und Gefahren für die Allgemeinheit bejürchten laſſen, ſo wird 
der Betreffende nach der nahegelegenen Irrenanſtalt über⸗ 
führt. Bemerkenswerterweiſe ſind es ſeine Leidensgefährten 
ielbſt, die zuerſt die drobende Gefahr erkennen. Sie nehmen 
ſich ſeiner mit Liebe an und ſchaffen ihn nach der Irren⸗ 
onſtalt. Die Irrenkolonie von Gheel teilt ſich in Gruppen, 
deren jede von Pfychiatern und mebreren Wärtern beauf⸗ 
ſichtiat wird. Jede Abteilung verfügt über eine Badeanſtalt. 

Auf die Einwohner von Gheel iſt 

das Zuſammenleben mit den Irren natürlich nicht vhae 
Einfluß geblieben. 

Sie gelten nicht mit Unrecht als die beſten Kenner jecliſcher 
Erkrankungen, die es in der Welt gibt. Und das iſt kein 

    

   

  

    

    Silbergeld jein. Ebenichls angekani wurden 
des Socßichnhrats Karl Sczmibt aud des Sock⸗ 

icheullehrers Töobas Schsas.— Umzer Bils eien die Wait der⸗ 
eren Preis ausgezeichneten Eniwürje von Franz Lolbransr 

  
   

  

Wunder: haben ſte doch eine ſeit Jahrhunderten von Ge⸗ 
neration auf Generation vererbte Erfahrung für ſich, die 
ihren Inſtinkt für die Symptome der verſchiedenen Arten des 
Wahnſinns geſchärft hat. 

Grohfener auf einem hollündiſchen Paketwampfer. 
Panil unter den Vaſſagieren. 

Auf der! Höhe von BVigo brach auj dem 
bampfer „Masban“ Feuer aus, wobei ſich der iere eine un⸗ 
beichrelbiſche Panir bemüchtigte. Sie perfn s die Reltungs⸗ 
boocir zu löfen, teils ü ins Meer zu ſtürzen, ſo daß der Kapitän 
Beſehl geben mußte bie P iere gewaltſam auf dem Hinterdelk 
uriückzuhalten. Nach mehrſtünbiher ſchwerer Arbeit gelang es der 
Dien Dud ſehie ne Voſent Der Dcan jet Kte im Gbüle“ von 

o ein un ee die Paſſagiere an Land, deren Gepäcl zum 
gröhten Teil verbrannt iſt. Luhrere Mann der Beſatzung ſind er⸗ 

  

ländiſchen Palet⸗ 

  

frunken. 
Die geſamte Bemannung des im Schneeſturm geſtrandeten deut⸗ 

ſchen Dampfers „Tolila“ iſt durch Schleppdampfer gerettet worden. 
Einer der Seeleute hat ſich beim Abfeuern von Notſignalen Ver⸗ 
brennungen im Geſicht zugez 
geführt worden. Die übrige 

ogen und iſt nach St. Pierrot über⸗ 
Velatzung iſt in Langlade geblieben. 

  

   — 
Der Turm als Wahrzeichen. 

Die Deutſche Theater⸗Ausſtellung Maadeburg 1927 wird als 
Wahrzeichen einen 51 Meter hohen, von dem Darmſtädter Ar⸗ 
chitekten Prof. Albinmüller entworfenen Turm erhalten, der 
euſ einer Grundfläche von 8us Metern, z7 Meter hoch, in 
Stampfbeton gejührt wird. Darüber hinaus wird ſich 14 
Meter „och ein ſein Sepenei aus Eiſen und Glas konſtru⸗ 
ierter Aufban erheben, der Reſtaurationsräume enthält und der 
während der Dunklheit von innen her künſtleriſch erleuchtet 
wird, von Blau-Violett über grelles Gelb bis zu leuchtendem 
Rubinrot anſchwellend. — Unſer Bild deutet, nach einer Zeich⸗ 
nung von Prof. Albinmüller, die prächtige Wirkung dieſes er⸗ 

leuchteten Turmes recht glücklich an. 
——.——j.—.. —...—..—..—..—.‚.—.—.—2‚.——..—————5 

Neue Erdrutſche bei Roſengarten 
Ein Gleis geſperrt. 

In dem Einſchnitt bei Roſengarien, in dem feit Beginn dieſes 
Jahres ſtändig an der Beſeitigung der Gefahr neuer Erdrutſche 
geurbeitet wird, loderten ſich üirtolge der andauernden Regengüffe 
der letzten Tage neue Erdmaſſen. Die Rutſchungen nahmen heute 
gegen Mitternacht einen ſolchen Umfang an, daß das Gleis Berlin— 
Breslau anf eiwa 10 Meter mit Erdmaſſen bedeckt wurde. Der 
fändige Wachtpoſten veranlaßte ſofort die Sperrung des Gleiſes. 

    

Keue Beukunſt. 
Das neue Baſteigebände, das am Khein in 
Köln kürzlich eingeweiht wurde, zeigt einen 
modernen Banitil. Die charakteriſtiſche Pils⸗ 
jorm bat eine ſorgfältige Ausprägung im 
Bauſtil erjiabren. Das Gebäunde enthält ein 
elegantes Reſtaurant mit einem herrlichen 

Blick auf den Rhein. 

  

— Plau gefaßt und ansgeiührt, von 
Stiockholes nach Paris zu reiten. Sie Brach vun ihrem Aus⸗ 
gengspunft am 21 September auf und in am vergangenen 
Sotnabend in der franzüſſichen Hauptfadt eingetroffen. 
Das mackerr Auß machte einen recht abgekämpften Eindruck. 
mäßhrend die Reiterin friich wie am erßen Tag ihrer ori⸗ 
Sinellen Ariie Sen. Einem Journaliſten exzählte Sie junge 

erdchen 

Jerddeniſchland, nach Holland, von Sert gech Belgien, mo ich 
Ler Hochszeit Der Prinzeſnn Afrid beimohnte“ 

Die nternekrungslnnige Schmesin ißt von ihrer Reiie 
ackt, ßie ber die Schonbeiten der Sensiaft in aller 

EeS ESrüzaen fSnncn. Benskdenswertes Geichöni, 
E Deier Jeis nest Sie Aude Eü die EE Seis Sest Sie Nade 8E FSER 
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wartet. 
gehen wollen. Dann wollte er ſich wieder ſelbſt ſtellen, habe 

    
  

  

Der Brieſſcreier, der ſih ſelbſt bezihtet 
Ein zweiter Brief im Fall Han. — Auf der Suche nach 

dem Abſender. 
Von dem unbekannten Briefſchreiber, der ſich des Mordes 

an der Frau Molitor beſchuldigt, ging die angekündigte 
zweite Zuſchrift ein. Sie iſt „Semmering, den 2. 12. 26“ da⸗ 
tiert, und ein gleicher Brief geht gleichzeitig an die Karls⸗ 
ruher Staatsanwaltſchaft. Diesmal ſchildert der Ablender, 
wie die Tat angeblich verübt worden iſt. 

Er, der Briefſchreiber, ſei damals ein 22 Jahre alter 
Lentnant geweſen. Das Heer hätte er wegen einer Ehren⸗ 
affäre verlaſſen müſſen. Er ſei in Olga Molitor verliebt 
gcweſeu, hätte in ihr ſein Ideal geſehen. Sie hätte ihn 
aber ganz unbeachtet gelaſſen. Da habe er ſie wochenlang 
nerfolgt und ſchließlich beſchloſſen, einen Schreckſchuß auf. ſie 
abzugeben. Am Abend des 6. November habe er ſie in Be⸗ 
aleitung ihrer Mutter getroffen. Er habe ſich -hinter einem 
Gebüſch verſteckt und den verhängnisvollen Schuß — nach 
jceiner Meinung mit einer blinden Patrone — abgegeben. 
Danach ſei er 

fortgelaufen und habe unterweas den Diener Wieland 
— getroffen. 

Am nächſten Tag hätte er zu ſeinem Entſetzen erfahren, das 
ſein Schuß Fran Molitor getötet habe. 

Er ſei dann nach Köln gefahren und habe dort bei Ver⸗ 
wandten in der Ringſtraße gewohnt. Er habe dort auch die 
Waffe, in einem Zigarettenkiſtchen verpackt, unter den 
Bäumen des Römerparks — 20 bis 30 Zentimeter tief — 
vergraben. Er ſei von da ab in der Welt umhergeirrt, ſei 
in Berlin, Stettin, Hamburg uſw. bei Bekannten und Ver⸗ 
wandten geweſen und habe auswandern wollen, ſei aber 
daun wieder davon abgekommen. Während des Hau⸗Pro⸗ 
zeſſes habe er immer auf des Angeklagten Freiſprechung ge⸗ 

Nach Haus Verurteilung habe er Selbſtmord be⸗ 

es jedoch unterlaſſen, weil er fürchtete, als Mörder zum 
Tode verurteilt zu werden. 

Er habe immer gedacht, Hau würde begnadigt werden. 
Als das nicht cintrat, wollte er wieder ſich ſelbſt dem Richter 
überliefern. Da ſei er aber — zur Weihnachtszeft — in 
Konflikt mit den deutſchen Behörden geraten, die ihm und 
einem Freunde, dem Graſen M. in Berlin, viel Unrecht zu⸗ 
gefügt hätteu. ei die Selbſtgeſtellung unterblieben. 
Aber nie hätte ſein Gewiſſen ihm Ruhe gelaſſen. Jetzt, da 
ſeine Eltern und ſeine Verwandten tot wären, wolle er 

nun ſein Gewiſſen erleichtern. 

Wenn die Pryphezeiungen, die er erhalten, zuträfen, würde 
man noch in dieſem Monat ſeinen Namen erfjahren. 

Damit ſchlient der geheimnisvolle Brief. Was in ihm an 
Bedeutung iſt, wer der Schreiber iſt, werden die Nach⸗ 
jorſchungen der Behörden ergeben müſſen. 

Wer iſt der Briefſchreiber? 

Der Polizeipräſideut von Salzburg teilt, wie der „Tag“ 
berichtet, folgendes mit: „Wir haben ſofort Nachforſchungen 
eingeleitet, von welchem Poſtamt aus die anonymen Briefe 
abgeſchickt wurden und haben bereits feſtgeſtellt, daß der 
Brief' in Karlsruhe als „Einſchreiben“ aufgegeben wurde. 
Es war auch möglich, den Beamten zu entdecken, der damals 
Dienſt verſah, doch konnte ſich dieſer nicht mehr entſinnen, 
wie der Mann, der den Brief der Poſt übergab, ausgeſehen 
hat. Wir haben uns nun an die Staatsanwaltſchaft in 

  

Karlsruhe gewendet und um die Einſendung des Original⸗ 
briefes gebeten. Wir wollen dann durch einen gerichtlich 
beeidigten Graphologen die Handſchrift mit den Meldezetteln 
der Hotels vergleichen laſſen, um anf dieſe Weiſe den. 
Schreiber des Briefes ermitteln zu können. Da ſich gegen⸗ 
wärtig in Salzburg nur wenig Fremde aufßalten, ſo iſt an 
hoffen, daß dieſe graphologiſchen Vergleichsverſuche Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg haben werden.“ 

* 
Im Zuſammeuhang mit den geheimnisvollen Salzburger 

Briefen dürfte die Erinnerung intereſſant jein, daß ſeiner⸗ 
zeit im Prozeß eine unbekannte Perſönlichkeit eine weſent⸗ 
liche Rolle geſpielt hat. Eine Zeugin wollte kurz vor der 
Tat in unmittelbarer Nähe von Frau Molitor einen Unbe⸗ 
kannten geſehen haben. den ſie als einen Mann mit öſter⸗ 
reichiſchem Typ bezeichnete. Der Staatsanwalt erklärte, die 
Zeugin habe eine Phantaſiegeſtalt geſehen. Die Verteidigung 
bielt jedoch an der Möglichkeit feſt, daß die Zeugin richtig 
geſehen hat und daß der Unbekannte exiſtiert. ÄAber alle 
Nachforſchungen uach dieſem Unbekannten ſind damals ohne 
Erfolg geblieben. 

    

loſen modernen Verkehrsmittel zu veraichten und die Ro⸗ 
mantik verjunkener Tage zu erwecken! Auf die Frage des 
Inurnaliſten, ob ſie unterwegs viel Auffehen erregt habe, 
erwiderte Fräulein Klinckomſtröm, daß dies nur in den 
Ländern der Fall geweſen ſei, die keinen Krieg erlebt 
bätten, alſo in Schweden und Holland. während anderwärts 
die Leute nicht im geringſten verwundert geweſen ſeien. 

Schwertr Verkebrsunfall im Berlmer Weſten. 
Bier Schwerverletzte. ů 

Bei dem Veriuch, einen Antobus zu überholen, ſtießen in einer 
Straße im Berliner Seſten ein Privatautomobil und eine 2 
raddroſchke zujammen. Die Motorrabdroſchke wurde von dem Anto⸗ 
mobil faß ganz zerſtört und ſeine Inſaffin völlig eingeklemmt. Das 
Auto ſüärgte nach dem Zuſammenſtoß um. Der Führer des Auto⸗ 
niobils geriet unier den Wagen und murde ſchwer verleßt. Auch die 
Inſaſſen des Wagens erlitten Verletzungen. Die vier Opfer des 
Unglücks wurden jofort ins Krankenhaus gebracht. 

Schnerjial in Oberbanern. Der Schneefall, der in der Nacht 
zem Seuntag einiegsie, hat den ganzen Tag über in verſtärktem 
Waße angesttten. In Tale liect der Scünee 54 Meter as 

  

  

 



  

  

  

Keue Krieterheiniſtätten. 
Nichtfeſt in der Kriegerzeile. 

Wo noch vor wenigen Jahren junge Menſchen gebimſt 
und geſchliffen wurden. ſind jetzi fleißige Bauleute am 
Werke, um die ſo dringend notwendigen Wohnungen zu 
ſchaffen. Lange Reihenhäuſer gehen ihrer Fertiaſtellung 
entgegen. Viel freundlicher und gefälliger als dieſe wirken 
jedoch die Kriegerheimſtätten, die unweit dieſer etwas ein⸗ 
tönigen Häuſerfronten gebaut wurde, oder noch im Bau 
find. Die Gemeinnützige Baugenoſſenſchaft 
bat hter ein Häuſerberg geſchaffen, der die Vorteile der 
Reihenhäuſer und der Einzelhäuſer veubindet. In einem 
Hausblock ſind zwar ſieben Familien untergebracht, doch ſo, 
daß jede ihren beſonderen Hauseingang hat. Parterre be⸗ 
findet ſich die Küchc und ein Zimmer, im erſten Stock zwei 
weitere Zimmer. Ferner iſt die Möglichkeit gegeben, im 
Dachgeſchoß ein viertes Zimmer auszubauen. Mebengelaß, 
wie Waſchküche, Keller uſw., iſt ebenfalls ausreichend vor⸗ 
handen. Zu jeder Wohnung, die etwa 70 Quadratmeter 
Wohnfläche umfaßt, gehört auch ein Garten. Die Belaſtung 
der Einwohner, die Eigentümer ihres Grundſtücks ſind, be⸗ 
trägt etwa 40 Gulden pro Monat. 

25 derartige Wohnungen ſind bereits bezogen, 26 weitere 
wurden am Sonnabend gerichtet, was Anlaß zu einem from⸗ 
men Richtſpruch (Richtſprüche ſind immer ſehr fromm!) und 
einem kleinen Richtfeſt bot. Die Fertigſtellung dieſer 26 
Wohnungen brachten Schwierigkeiten, da aus der Wohnungs⸗ 
bauabgabe nur 5000 Gulden pro Wohnung gegeben wurde. 
Der Genoffenſchaft gelang es dann aber durch die Vermitt⸗“ 
lung des Reichsarbeitsminiſteriums von der Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaft der Selbſthilfeorganiſationen Deutſchlands 60 000 
Reichs mark zu erhalten. Die weiteren Mittel wurden durch 
die Hauptfüxſorgeſtelle und durch Kapitaliſierung der Ren⸗ 
ten beſchafft. 

Insgeſamt follen bier 28 derartine Wohnungen herge⸗ 
mellt werben. 

Sic werden nur an Kricasbeſchädigte vergeben, die min⸗ 
deſtens 40 Prozent erwerbsunfähig ſind, die durch Ueber⸗ 
ſießlung hierber freiwerdende.!“ Wohnungen werden eben⸗ 
ſolls Kriegsbeſchädigten zugewieſen. Bewerber um dieſe 
Siedlungswohnungen ſind etwa 600 vorhanden, was ein Be⸗ 
weis dafür iſt, wie ſehr die Kriegsbeſchädigten, die ohnebin 
ſchon einen ſchweren Stand im Kampfe um Daſein haben, 
unter der Wohnungsnot leiden. Man kann es deshalb ver⸗ 
ſtehen, wenn die Vertreter der Kriegsbeſchädigten ſcharfe 
Kritik an der ſtädtiſchen Grundbeſitzverwaltung üben, die 
ſiſich von den Kriegsbeſchädinten 15 Pfennia — ſteigend bis 
30 Pfennig — Erbbaupacht pro Quadratmeter zahlen läßt, 
wäbrend die meiſten anderen Länder den Kriegsbeſchädigten 
Fenrt- Gelände zum Bau von Heimſtätten zur Verfügung 

      

  

Die Pllege des Flugweſens in Danzig. Die Dan⸗ 
ziger Geſellſchaft für Luftfahrt (bisher Geſellſchaft 
fütr Segelfing) hat in ihrer Hauptverſammlung vom 
25. Nopember die oben genannte Namensänderung be⸗ 
ſchloſſen, da ſie ibre Tätigkeit auf eine breitere Grundlage 
zn ſtellen beabfichtiat. Aus dem Tätigkeitsbericht der Ge⸗ 
fellſchaft geht hervor, daß während des letzten Jahres der 
Segelflug durch Entſendung von Jungfliegern zu Ausbil⸗ 
onngskurſen lebbaft unterſtützt wurde, ebenſo konnte wie⸗ 
derum ein neuetz Schulflugzeus durch dic Danziger akademi⸗ 
ſche Fliegeraruppe hergeſtellt werden, das demnächſt ſeine 
erſten Berſuchsfluge in Danzig machen wird. 

Ein Schiler überfahren. Am Freitag, gegen 3 Uhr nach⸗ 
mittaas, wurde der Schüler Günther Reimanu, Scheiben⸗ 
rittergaſſe 6 wohnhaft, auf der Hundegaſſe in Höhe der 
Berholdſchen Gaſſe von einem Lieferkraftwagen erfaßt und 
umgeworfen, wobei er auf die linke Kopffeite fiel und zwi⸗ 
ſchen die beiden Vorderräder des Wagens kam. Ein Arzt 
ſtellte eine ſchwere Gehirnerſchüttreung feſt. Der Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich beim Hindurchfahren zwiſchen zwei ein⸗ 
ander gegenüberſtehenden Fuhrwerken. Die Schuld an dem 
Unfall ditrfte dem Führer des Laſtkraftwagens treffen, weil 
u r der Durchfahrt keine Hupenſignale abgegeben haben 
ioll. ů 

Kaninchenausſtellung. Für Tierliebhaber bal ſich am Sonn⸗ 
abend und Sonntag Gelegenbeit, eine reichhaltige, 250 Tiere 
umfaſſende Kaninchenausſtellung des „Kaninchenzüchtexvereins 
Danzig⸗Langfuhr im „Langfuhrer Vereinshaus“ zu bewun⸗ 
dern. Mit viel Fleiß war hier eine recht reichhaltige Schau 
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YEOEUEDUEVDHTDTDVEEVETECEVEVEVV——— 
  

Städtiſche Winterſport⸗Anlagen. 

  

zuſammengeſtellt, aus ber beſonders einige wundervolle An⸗ 
gaorakaninchen, Blaue Wiener und eine belgiſche 
Kieſenfamilie zu nennen ſind. Das Modell eines 
Muſterſtalles zelate, wie Kaninchen untergebracht werden 
müſſen, wenn ſie gedeihen und ſtets einen ſauberen und ge⸗ 
pflegten Eindruck machen ſollen. Die. vom Senat verliehenen 
Diplome und die von der Feſtleitung verliehenen Ehren⸗ 
plaketten, Wanderpreiſe (insgeſamt zirta zehn Preiſe) waren 
redlich verdient. Erwähnung verdienen noch die für Waiſen⸗ 
linder geſtifteten, aus, Kaninchenſellen gefertigten Pelzwaren 
der Frauengruppe des Kaninchenzuchtvereins Troyl. 

  

Ein Meſſerheld. 
In der Trunkenheit einen polniſchen Arbriter überfallen. 

Der Arbeiter Emil M. in Güttland ſtand vor dem Schöffen⸗ 
gericht unter der Anklage des Hausfriedensbruches und der 
gefährlichen Körperverletzung mwit einem Meſſer. Der Ange⸗ 
klagte, der vorbeſtraft iſt, war am 25. April betrunken in einem 
Gaſthauſe, in dem auch Tabakſchmuggler verkehren. Er traf 
dort einen polniſchen Arbeiter, fing mit ihm Streit an und be⸗ 
ſchimpfte ihn. Der Wirt verwies ihn des Lokals, doch der An⸗ 
geklagte ging nicht hinaus, ſondern nahm ſein Meſſer in die 
Hand. Erſt als der Wirt ſeinen Revolver hervorholte, bequemte 
dO3 der Angcklagte dazu, das Lotal zu üen Uie Er legte ſich 
raußen auf die Lauer, um den polniſchen Arbeiter zu über⸗ 

fallen. Als diefer dann hinausging, wurde er von dem An⸗ 
geklagten von hinten überfallen, der ihm einen Meſſerſtich in 
den Rücken verſetzte. Der Geſtochene hatte ſtarten Blutverluſt 
und wurde von Landjäger nach Hohenſtein gebracht, wo er 
verbunden wurde. Der Angellagte entſchuldigte ſich mit Trun⸗ 
kenheit. Er wiſſe nichts von ſeiner Tat. Das Gericht verur⸗ 
teilte ihn wegen Hausfriedensbruchs beim Gaſtwirt und wegen 
der Meſſerſtecherei zu vier Monaten Gefängnis. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Frelen Stadt Danzig. 

Montag, den 6. Dezember 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Ein Rücken hohen Druckes 
über Zentralcuropa verbindet das atlantiſche Hoch mit dem 
Hoch Weſtrußlanbs. Das Iſlandtief wandert nordoſtwärts zum 
Polarmeer ab. Flache Ausläufer über Standinavien und der 
Nordſee verurſachen ſtrichweiſe Regenfälle; auch im Berglande 
Zentraleuropas gingen im BVereiche von Randſtörungen des 
noch über Italien und dem Balkan liegenden Tiefdruckgebiets 
noch vereinzelte Schuee⸗ und Regenſälle nieder. Uever Polen 
und Mitteldeutſchland lagen verbreilete Nebel. 

Vorherſage: Woltlig, vielfach dieſig und neblig, ſchwache 
umlaufende Winde. Temperatur um 0 Grad. Nachtfroſt. 
Maximum des vorgeſtrigen Loges: — 2,7, des geſtrigen Tages: 
＋ 3,5; Minimum der vorletzten Nacht: — 3,0, der geſtrigen 
Nacht: ＋ 0,6 Grad. 

  

Neuer Ehrenkonſul der Schweiz. Herrn Heinrich Vorel 
iſt gemäß Artikel 4 des Vertrages von Paris vom 9. Rovember 

1920 das Exequatur als Ehrenkonſul der Schweiz für das Ge⸗ 
biet der Freien Stadt Danzig erteilt worden. 

Schmere Folge eines Streites. Der 36 Jahre alte Fleiſcher 
Franz K. geriet am Freitagabend mit, jeinem Schwoger in Striet, 

wobei er einige Meſſerſtiche in den Kopf und Rücken erhielt. 

Ein Opfer der Glätte. Der 40 Jahre alte Arbeiter Dammbrck, 
Schidlitz, Oberſtraße 48 wohnhaft, fiel am, Freitagabend infolge 
der Glätte auf der Straße hin und erlitten einen Unterarmbruch 

und eine Kopfverletzung. — 

Dic Weihnachtskatfeeſtunde der „Danziner Hausfrau“ 
findet am Donnerstag, den v. Dezember, im Friedrich⸗ 

Wilhelm⸗Schützenhaus ſtatt, und zwar zum Beſten der 
Pelonker Waiſenkinder, die ſelbſt, 40 an der Zahl, unter der 

Leitung ihres Lehrers Pahnke vierſtimmige Lieder zu Ge⸗ 
hör bringen. Außerdem iſt ein buntes, unterhaltſames Pro⸗ 

gramm aufgeſtellt. Der Weihnachtsmann kommt natürlich 

auch und beſchert den Kindern. Die hauswirtſchaftliche Aus⸗ 

ſtellung wird im Hinblick auf die bevorſtehenden Weihnachts⸗ 

einkäufe beſonders reichhaltig. 

Oliva. Feucralarm weckte heute morgen 6½ Uhr die 

Einwohner Olivas aus dem Schlaf. Eine dicke Qualmwolte 
und ein ſchwacher Lichtſchein drang aus dem Dach des Hauſes 
Bergſtraße 4, neben dem Kurhaus. In kurzer Zeit ſtand 

der Dachſtuhl des großen Hauſes, das von 8 Familien be⸗ 

wohnt wird, in hellen Flammen. Die aroße Motorſpritze 

der Langfuhrer Feuerwehr war ſehr ſchnell zur Stelle. Im 

Verein mit der Olivaer Feuerwehr gelang es den Brand zu 
löſchen. 

    

  

  
Eiſernes 

  

  

  

Peogramene! Programmet! 
„Der Uebel größtes aber iſt die Langewelle“: herrliches 

Motto, das du, verehrte Orag, dir ſetzteſt, als du huns, 
namenklich am Sonnabend, an die Kopfhörer ludeſt! Lotte 
Schmidt, Sängerln zur Gitarre, langweilte nus als deine 
Gaſtin tatſüchlich nicht unbeträchtlich. Als Einlage trug ein 
Schauſpieler — nicht W. Ottendorf, wie angekündigt — Ge⸗ 
dichte von Goethe, Nietzſche und Viſcher vor, und zwar in 
einer Art, die die Gefänge nichts weniger als kompenſierte. 
Es ſolgte ein „luſtiges Wochenende“, bei dem man vergeblich 
nach Vutſtigkeit ſuchte. — Das Abendprogramm vom 
Sonntaa mit der „Bajadere“ war für Danzig über⸗ 
flüſg, weil unſer Theater ſich ſchon genuüg damit abgquält, 
mit dieſer Operette, die keineswegs Karmans beſte iſt, ein 
halbwegs gutes Geſchäft zu machen. Hätte Danzig denn kein 
eigenes Programm ſenden können? Dies von beiden Tagen 
war nur erfreulich: die Muſikübertragung aus dem „Dan⸗ 
zinger Hof“ (Kapelle Stern). Das aber genügt nicht, 
daher intenfivſter Ruf: „Programme! Pro⸗ 
gramme!!“ R—tz- 

  

  

  

Programm am Montag. 

4 Uhr nachm.: 25 Minuten für die Hausfrau: Etta * 
k. 

   

  

Weilhmachtsarbeiten. — 4.30—6 Uhr nachm.: Unterhaltungsmt 
I. Huvertüre „Phaedra“*, von Maſſenei. 2. Fantaſſe über die 
Operette „Izeyl“, von d'Albert. 3, Scheherazade, von Rimſty⸗ 
Korſalow. 4. Prelude, von Rachmaninow. 5. Slawiſche Rhapſodie, 
von Friedmann. — 6.30 Uhr nachm.: Phunola⸗Stunde. 7 Uhr 
nachm.: Weihnachtsſchmuck, Leſevortrag von Walter Jäger, Mün⸗ 
chen. — 2.30 Uhr nachm.: Die Frau in Japan, Vorträg von Alice 
Schalek, Wien. — 8 Uhr nachm.: Vortragsabend Erika von Wagner 
vom Vurgtheater in Wien. Gedichte und Novellen von Rainer 
Maria Rilke, Paul Keller, Rabindranath Tagore und Klabund. — 
9—10 Uhr nachm.: Abendkouzert des Rundfunkorcheſters. 1. Duver⸗ 
türe zu „Maritana“, von Wallace. 2. Zweide Arleſienne⸗Suite, von 
izet. 3. Rakoczy⸗Clardas, von Michiels. 4. Le Tourbillon, von 
Matthei. 5. Reitermarſch, von Schubert. Anſchließend: Wetter⸗ 
bericht. Tagesneuigkeiten. Sportfunk. Dann Fünkſtille. 

— 

Spven Scholander. 
Was ſoll man Neues über ihn ſagen? Daß er, weiß das Haar 

und jung die Augen, ſeine Lieder zur Laute leck und munter 
vorzubringen verſteht; mimiſch beweglich und mit bichen, 
Oumor, treffſicher in der jeweiligen Stimmung, iſt ſeit Jahr und 
Tag ſeinen treuen Auhäugern bekaunt, die ihit auch geſtern nicht 
im Stiche ließen.⸗-Allerdings zeigte Scholander diesmal deutliche 
Spuren von Ermüdung und Nerypſität, die Stimme klang auf⸗ 
fallend rauh, ſein Inſtrument machte ihin Aerſſer, das Gebächtnis 
wollte nicht immer mit, er erbat ſich von einem unruhigen Gaſt 
dringend Aufmerkſamkeit, den Mittelu ſeiner Wirkung fehlle zu⸗ 
weilen ſene ungekünſtelte Natürlichleit, die wir an ihni ſchätzen — 
hoffentlich nur'ein vorübergehender Zuſtand! 

Sulg ceer ſang deutſche und ſchwediſche Vollslieder, zwiſchen⸗ 
ein als ſchönſte Gabe die uns ſchon vertrauten Dichtungen von 
Dan Anderſſon, dem jung verſtorbenen ſchwediſchen Land⸗ 

ſtraßenposten⸗ ergreifend diesrlage um einen toten Freund undSpiel⸗ 
mann. Das Publikum verlaugte und belam auch zwei Zugaben, 
darunter das hübſche franzöſiſche Chanſon „Bonsoir, madeine 

la lune“ — 

Ein Arbeiterſchachturnier. Die Ortsgruppen Langfuhr 
und Zoppoi des Danziger Arbeiterſchachklubs veranſtalteten 

  

  

— 

   

  

geſtern in Zoppot ein Wettſpiel, welches für Langfuhr das 
günſtige Ergebnis von 15:87 erbrachte. 

    

Waſſerſtanpsnachrichten vom 6. Dezember 1925. 

Strom⸗Weichſel 4. 12. 3. 12. [Graudenz .. 2.05 2,16 
Krakau... 2.23 2,14] Kurzebrack .. 42 84 2.42 

4. 12. 3.12. Diocheerbibe — 174 135 

awichoſt. „＋1, 1,20 Piechel ů 
Zawichoß 4150 15 Cü. 66 505 
Warſchau... T159 1l.59 lage . U0 

10 .l2. 4.12. Schtewenhorſt. I2.40 P2.20 
Nogat⸗Waſſerſt. —— 
Schönau O. P.. ＋6,68 40· 

Galgenberg O, P. ,60 4.61 
Neuhorſterbuſch. . 2.04 2.06 
Anwachs. . E.. 4. 

Plom..... 1.36 L.40 
b. l2, 4. 12. 

Thorn... l.55 1.77 
Fordon.. ＋1.71 2.88 
Culm ..... LI.59 1.75 
—.—— —— 

Verantwortlich für Politik: Eruſt Looys: für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber⸗ füür 

Inferate: Auton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck 

und Verlag von J. Gehl & Co. Danzis. 

  

  

  

D‚ 
SS 

In dieſem Winter werden folgende Winter⸗ 
ſportanlagen in Betrieb genommen und, ſo⸗ 
weit es die Witterung geſtattet, unterhalten;: 
Eisbahnen: Gr. Allee an der „Sporthalle“, 
Kampfbahn Niederſtadt (Umfluter) und Tou⸗ 
renbahn“ nach Krampitz. Rodelbahnen: 
Biſchofsbera und Oliwa (am Wächterberg). Für 
die Eisbahnen gelten die vom ſtädtiſchen Aus⸗ 
ſchuß für Leibesübungen feſtgeſetzten öffentlich 
ausgehängten Eintrittspreiſe; ferner für alle 
Winterſportanlagen die Benutzungsordnungen. 
Wie im Vorjahr wird täglich mittags an 

folgendben Stellen durch Aushaugt. be⸗ 
kanntgegeben, ob die ſtädtiſchen Eis⸗ oder 
Nodelbahnen im Betriebe ſind: 

1. Dix & Co., Milchkannengaſfe, Telefon 110. 
2. Carl Rabe, Langgaſſe, Telefon 1399. 
3. Frans Rabe, Langfuhr, Telefon 41178. 
4. Fa. Steinke, Neufährwaſſer, Olivaer Strabße, 

Telefon Nſüw. 2. 
5. „Olivaer Zeitung“, Telefon 53. 
6. Malermeiſter Klein, Fuchswall & Te⸗ 

lefon 5017. 
7. Städt. Gasausſtellunsg I des Betriebs⸗ 

amtes, Jopengaſſe 30, Telefon 6794. 
8. „Danziger Zeitung“, Ketterhagergaffe, Te⸗ 

lefon 3015. 
9. Fa. Kuhnert, Hundegaſſe 98, Telefon. 506. 

10. Café Kolberg, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 23, Te⸗ 
lefon 1525. 

Städtiſche Geſchäftsſtelle für Leibesnibungen. 
Jopengaſſe 328 II. 
  

ch,   

u Mit Sien ge gut erhalt., billig zu verk. 
eiſernes Kinderbettgeſten, Lirſchgale 4. links. 

Nikelfti, Beub. Eir 30. Kepöfttorinm 
[bilig zu verkaufen 

  

Sofa 10 G., Kleiderſchr. 18 G., eiſ. b., Langgaſſe 37 I. 

CEßtiſch 7 G., und[Geige mit Kaſten und 
Stühle vert. Sielke,] Tromeue billig zu verk. 

GSrenedierabe 1. Gr. Räbremmütr 19. 

Mobiliat⸗Aubtion 
Fleiſchergaſſe 7 

Meustag, den7. Dezember d. 2s, vorn. 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage qute geprauchte Möbel meiſt⸗ 
bietend gegen Barzahlung verſteigern: 

I faſt neues Schlafzimmer, 
tmodern mahagoni) 

beſtehend aus: großem Ankleidefchrank, Pettſtellen 
mit Spiralen und Auſlagematratzen, Waſchtollette 

mit Spiegel und Marmor, Nachttiſchen, Stühlen 
und anderem mehr, 

1 gutes Harmonium, 
2 kompl. Schlafzimmer (hel Eiche), 

1 Speifezimmer Ounkel Eiche), 
Spiegel⸗ und andere Kleiderſchränke, Bülfett (dkl. 
Eiche), Speiſe⸗ und andere Tiſche, Vertikos, Vett⸗ 

ſtellen mit Matratzen, Waſchtailette mit Spiegel und 
andere, Nachttiſche, Plüſchgarnitur, Sofas, Spiegel 

mit Stiufe und andere, Säulen, Eisſchranh, falt neues 

Schranägrammophon, Uhren, Federbetten, Stühle, 
Schreibtiſch mit Seſſel, Motor, elektriſche Apparate, 
ſehrgute Kutſch⸗und Arbeitsgeſchure. Rohrpiatten⸗ 
hoffer, kompl. Kücheneinrichtung (faft neu), Haus⸗ 
u. Wiriſchaftsgeräte, Teppich. Chaiſelonguedecken, 
ſehr gute Gardinen, Vorleger, Felle, 

wertvolles Fernglas (Zeiß), Laute, 
1 Banio, Kleidungsſtücke, Regiſtrierkaſſe, gold. 
Herren⸗ und Armbanduhren, verſchledene Schmuck⸗ 
fachen (dbarunter Brillanten) und vieles andere. 

ü und Beiſtellungen zu mei⸗ 
Alles Aubtionsaufträge nen Verſteigerungen wer⸗ 

den täglich entgegengenommen. 

Auf Wunſch werden Vorſchüſte gewährt. 

Alle Abſchätzungen uad Auskünfte koltenlos! 

Siegmu nd Weinberg % 
Taxutor, vereldigter. öffemlich angeſtellter   

Kinderbettgeſtell 
m. Matr., jehr aut erh., 
billig zu verlaufen bei 
Walftz Jakobsneug. 1511 

Paſſ. Weihnachtsgeſchenke 
Gr. Puppe, Puppenkoch⸗ 

rd, Puppenſtube und 
böbel, Geſchirr u. and. 

Spielſ. ſ. billig zu verk. 
Gr. Mühlengafte 10. 

Vreites Beuugeſtell 
mit Matratze, eiche, faſt 
neu. preiswert pu verk. 
Vorſtädt. Graben 2, part. 

Serviertiſch 12 Gulden, 
Kinderſpielzeng, Puppen⸗ 
ſtube m. Inhalt, Stall 
m. Vieh, billig zu verk. 

Grenadiergaſſe 1, 1 Tr. 

Gute Singer⸗Nähmaſchine 
für 60 Gld. zu verkaufen 

Tiſchlergaſſe 36 LI. 

Grocße Punpenſtube, 
Lteih. Hormonila billig 

üu verlanfen. Borchardt, 
Viſchofsberg 10 II, links. 

Konarienvögel 
gute Sänger, bill. z. verk. 

Behrendt, 
Faulgraben 9a, part. 
—— 

Nanarienvögel, 
gelbe u. bunt geſcheckte, 
gute Sänger, HGähne 
Stück 10 G., zu verkauf. 
Ohra: Hinterweg 7b, I. 

Knickeier 

——2 
          

  Häckergalle 63. 

K aufe Herren⸗ und 

Dolllenbüſten 
Röhl . 

Breitgalſe. Nr. 128/129. 

Kaufe 
getragene Kleider, Möbel, 

auch ganze Nachläſſe. 
Gortze, 

Hälergaſſe Nr. 11. 
22 

eichen furniert, zu kaufen 
geſucht. Off. mit Preis⸗ 
augabe unter Nr. 672 an 
die Exped. der „Volksſt.“ 

Stelenangebote 
Wiſhſt 

auch Wuſchſran . 

melde ſich — 
Trojangaſſe 3, 3 Tr. Iks. 

Stellengeſuche 

Kell. Frau Jucht Beſchäf⸗ 
Aeeng deich welch. 90 
Schwürmer, Thornſcher 

Weg 16, Keller. 

   

    
    

?h“h%%%%t%t 

Tauſche 2⸗Zimmerwohn., 
Küche, Keller und Boden, 
Petersh., Grenadiergaſſe, 
geg. gleiche im Zenkrum 
der Stadt. Angeb. unter 
8567 an die Exp. d. Bl. 

292—92— — 

Wohn.⸗u. Schlofümm. 
möbl., ſofort zu vermiet. 
Vorſtädt. Graben 6, 2. 

Gr. leeres Zimmer 

  

   
Chaiſelongzaes, Polſter⸗ 
bettgeſtelle n. Auſlege⸗ 
matratzen werden gut 
u. billig aufgearbeilet. 
Lieferung in 2—3 Tg⸗. 
Ang. u. 671 a. d. Exp. 

  

Mufik 
zu all. Foſtlichkeiten fähr 
zu billigſten Preiſen aus 

Kurt Graeber, 
.An der. Petriliuche 22. 

Tiſchleraurbeiten 
jührt Aug B. Moht 

— 
Prauſt, Würſelltruße 10. 

Wo ſpeiſe ich 
   

  

Gut möbl. Zimmer 
elektr. Licht, zu vermiet. 
Altſtädt. Graben 72. 

  

.Behagl. Wohn⸗ u. Schlaf⸗ 
zimmer ſof., anch an 2 H., 
z. vm. Hochſchulw. 3, 3r. 

  

Anſtändig. Mann in den 
— Miien ſucht 

äftigung, 
leich welcher Art. Ang. 
11 8556 an die Exped. 

Möbliertes Zimme: 
m. eig. abgeſchloſſ. Küche 
jofort zu vermieten 

Langgaſſe 37, 3 Tr. 
Näher. 2 Tr., v. 9 bis 12. 

  

Junge Frau bittet um 

Beſchüftigung 
gleich welcher Art, ſür vor⸗ 
mittags. Mögl. Langfuhr 
Ansebote unter 3552 an 

reundl. lafſtelle frei 

8 1. Damm 19, 3. 

Junger Mann jindet 

Schlaffte lie. 

  

    die Exped. d. Volksſtimme. 

mit Küchenanteil ſofort und 

u vermieten erhttl. zn hüttags b' 
rnſcher Weg 13a, 3 r. Langer Markt 23, 1. 

DSSSSSS Wäſche 

wird ſauber gewaſchen 
und im Freien getrocknet 

Baß, 
Petersh., Küſtergaſſe 3b. 

uß⸗ und Pelzarbeiterin, 

Oue, u.Koßſel Pelz⸗ 
kragen u. Küſſchläge jow. 

Lampenſchirme werden 
ſauber u, billig gearbeitet. 

Böttchergaſſe I1, 2. 

Bäſche 
wird ſauber gewaſchen, 
getrocknet und geplättet 

Wolff 
Gueibeb.A. 20. 

Rohrſtuüͤhle 
werden ſauber und billig 
eingeflochten 

  

  
Jungferngaſſe 16, 1 Its. Töpfergaſſe 27, 1. Et.



  

  

      FRathaus 
Lichtspiele 

in der Lankgasse. 

Wiederum ein gesellschaftliches Ereignis! 

Ab morgen, Dienstag, und folgende Tage 

ů „Derſbs“ 
Ein populärer Joe-May-Schlager in 7 Akten. 

Ein echtes Bild der Großstadi Berlinl 

Ein Bild voll ernsten, beiteren Inhalts] 

Ein phänomenaler Film vo- Lerbe, Leidenschaſt und Intriguel 

Eine Sehenswürdigkeitl 
Die Männer werden sich an den schöner Frapen, die Frauen 

an den herrlichen Kleidern nicht saitsehen köõnnen⸗ 

Die exotische Frau 
Sarbara ven Annenhot 
und Otto Wallburg als 

Meureice he 

Unsere Mirjam fiat ein Schiesterchen 

beltommen 

Turũcẽ Bl II RGOlD     MIU-e 
Vorst. Graben 41 

8—10 u. 4—-5. 

Welhnachts-Veranstaltung 
(ackebeil) ö‚ 

zum Besten des Waisenhauses Pelonken am Donnerstag, d. 9. Derbr., 

nachm. 3 Uhr, in sämtl. Sälen des Friedrich-Wilhelm-Schäütrenhauser 

Mitwirkende: Piarrer Artur Brauseweiter von St. Marien s 
klauptvortrag: „Welhnachtstreude.“ 

Gustav Nord, Miiglied des Danziger Staduheaters. Vierstimmiger Chor 

des Waisenhauses Pelonken uni. Lehrer Pahnke. Joaé Stuller-Bosco, 

Zauberkünsner. Else Hofimann, Schriiileilerin der „Danziger Hausiran“, 

Kapelie Demolsky. Der Weihnachtamann. Weihnacktsspiel: Der Kinder 

Weibnachtstratim.“ Verfasserin Gertrud Barth-Ausl, auigetührt von. 

Schũülerinnen der Viktoria- und Scherler-Weinlig-Lyzeer. 

Hrolle hauswirts chaftl. Musstellung erster Danziger firmen 
Einlabkarten: Numerierie Plätze l. Erwachsene l.50 und 1.— G, Kinder 0.75 

und 0.50 Gin der Gesch isstelle der „Danxiger Hausfrau“, Breitgasse 120, 

durch deren Boſen, sowie bei W. F. Burau, Langvasse 39. Langfuhr, Hlaupt- 

Strabe 26, und in Zoppot. C. Ziemasens Buchhandlung, An Markt 12. 

    Jakob Lange und Frau Erna 
geb. Rosenberg      

      

    

  

    

   

  

   

  

     

   

  

    Danzig, 2. Lt. Staatliche Frauonłlinik, 

Langjiihr, den J. Deember I02- 

      
  

               
    

    

   

     

     

   
   

  

        
   

   

  

    

  

Danksagung 
Allen denen, welche mir beim Heimgang 
weines lieben Mannes tröstend und bilfreich 
zur Seite gestanden baben, insbesondere 

fär die trostreichen Worte und Cesänge bei 

der Einäscherung und für die, vielen Kranz- 
Spenden, sage ich meinen herzlichsten Danł. 

Wwe. Elise Rohlandt 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Montag, 6. Dezember. abends 7½ Uhr: K ; 

Dauerkarten Serie I. Preiſe B [Oper). das Publikum zu begeistern. 

Die luſiizen Weiber von WindſorpPrt ——— —DSNS 
Komiſch⸗phantaſtiſche Oper in 7 Bildern von Otto Ein Hennen ällf Tou Unü Leben! üe 

Nicolai. Text nach Shaneſpeares gleichnamigem 
Luſtſpiel von Hermann S. Moſenthal. j Femer: Nähmaſchinen In Szene geſetzt von Dr. Walther Volbach. Muſi⸗ 

kaliſche Leitung: Bruno Vondenhoff. Tanz: Vera Ein Film in 7 Akten aus Dichterkreisen ind die beſten in Qualität 

u. Leiſtung langiährige Goltz⸗Brede. Inſpektion: Paul Bieda. — — 

Garantie, Trilzahlung ge⸗[ 
ſtattet. Erſaßieile 5 Re⸗ 

— nnainten bilig., (250 Große Wollrv5ebergasse Nr. 13 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10½ Uhr. 

Willer, 1 Damm 14. 
Dienstag, den 7. Dezember, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serte II. Preiſe B (Schauſpiel). Zum 

Täglich 400, 610, 820, Sonntags 300 Uhr. Halbe Preise zur ů ů — 
ersten Vorstellung. Verkauf 3½—4½ Uhr wochentags. — 

      

    

    

   

   

    

       

  

   

   

    

      

      

    

     

   

    

   

    

    

  

  

   

  

    
      

     

     

            

           
    

    

     
       

   
    

   
   
   

    

   
   

     

    

    

     
    

    

   

  

  

   1. Male: „Der Nobelprels“. Komödie.     
   

  

     

  

Stadtbeannt billige Preise 
Riesen-Auswahl 25024 

Zahlungs-Erleickterungen ů — 

Hichtiropf. Baumkerzen ů 
in jeder Preislage, sowie 23 3 3 Inr Bild oder ein 

Lametta, Baumschmuck. Veriäumen Sie nicnt valevetgröberangels 
Wunderkerzen, Paket nur 

oEUnOPAsEIWDlhnächts-Mieschenk 

       

      

     

    

  

Boxgroßkampftag 
Frledrich-Wilnelm- Schützenhaus 
Dlenstag, 7. Dezember, 8 Uhr abends 

Eln Ausscheidungskampf 

für die deutsche Bantamgewichis Nleisterschaft 
Marry Steln, Berlin Fritz Jecht, Leipzi 

Deteter Meurter geser aeger übe, Kehlet 
iw Fliegengevicht Is Randenl 

  

  

rdſnet     
  

      

  

   

       
           

  

  

    

Pan San Weltergewicht 
er e6ehe, Menberet, as WoierPepvn, ahnho u othe eee ne,rie rel. G63G85 reehiseiüg æu vesielen im Tel. ssGs 

ü‚ Hauptkampt B V N F. — AD 7½ Æ „ Photo-Ateller Potreck, 2003 
Marün Arft, Dansze f:CRusde im f 18, ůl LensnfHsWiedesg,Uhhen EWeriüuss, . E Rödelſchlitten Danig, Stiftswinkel 3, part., Eele Holsraum. 

    
      des S. V. Schupo neren devtarbe Leichigew.-Bor. 

Schwergewicht ſe Runden 
Mans Rhönisch, Ernat Hohmann., 

Berlin gegen Köonigzberg 
der gule Berliner Boxer Osldentscher leister 1925 

           p. Stück v. 8.00 an IROhoölkreie Llüüd Hl K 
WDerkaufsſtelle lta⸗ zuckergesüßte U — U E 

aum Bammfer „Mucnita ſDaur Beteitung eines kosu. Punachgetränkes 

            

     
  

Volkstümliche Eintrihepreis- von 1.25 bis 5.— G im Vor- leden Mittwoch in Danzig 
verkeuuf in Sporihars Kabe, Deraig. 

ů 

Seestale mö Sporkbaus Kahe, ELuchte. wal- 
Das beste Beschend ½ Orig.-Fl. 1.60, k. Ung.-l. 0. 70 (3 Sorten) 

‚‚ 
* * iů 1 Dr. L. s polg CO., BSaum- 

Olivaer Strabße 30 für jede Dame ist z2u Ränzanil-Hesslischal, Sartsche 8. u., fel- 952 — 
  

    

   
    
   

      

Weihnachten ein 

Unduliereisen 
Weihnacnspreis G2.25 

Hugo Bröde 
Altstädt. Graben 16 

    Telephon 105)45030 Dr. Johann 

A
E
E
E
E
L
L
E
E
E
A
A
E
E
E
E
 

       

   

Freier Volkschor, Danzig 
Mitelied des A.-S.B. 

Die Uebungsstunden jinden in der Schule 

Baumgartsche Gasse (Eing. Kehrwiedergasse) 

Neu eröfinet! Neu eröfinet! Stoß, aieeKiüiclhirne für Männerchor am Dienstag von 7—9 Uhr, für 

P K „ Lamisckt. Chor am Donnerstad von 7½—9%½ Uhr 

ö Blumenkrippe. 

statt. Daeselbst werden auch neue Mitglieder 

ihnachts-Geschenke hr. AWn, Sütz rote Vetten 
— Kü⸗ al m. Töpf. Schmiede! Schloſſer! ů. — 

el ãa ES EIl E vinig c. vesl Kohde, x Dau weue Dreilamifellen auch einz. bill, zu verk. 

Meustag,den 7. Hezember, nachm. Auhr, 
im Kinderheim, Meſfehaus? (Wallgafſe) 

Mürchenabend 
Mit Lichtbildern 

Einiritt für Kunder in P, für Erwachſene 

  

       
Neufahrwasser 

     
  

  

      
       

         
     

    
      

   
   

   Eintritt für jedermann 

ů Sozialiſtiſcher Kinderbund ů 

    

   

  

   

    

    

aulgenommen Der Vorstand- 

Volkmunn, Langfuhr,     

  

      — „ Michgelsweg. 23 l. lang, Solkmaunn: 
S Belendtungskörper Radio-Apparate Cothnbet‚ ben Wienn,enehe—.üese 

* 12 32 
Ra 35 vm, 8 ů mepl. 

Telephon 13 DPlätteisen Uud Kodier i und Zubehör bilig bei Behrendt, — Pundantheien Wüie Wapenan ep! 

x „ n, Langf., Warienſtraße 16. 

  

    
     

     

üureg Seunie wiin Kr Lgie Eſchenweg. 17. 2. 
Möbel Auch geteilt billigſt. — 

tauft man nur Ang. u. 667 an die Exp. Vaſf. Weihnachtsgeſchenk: 
Baß⸗Guitarre, * 0 Siſchleronſſe 6 

ü ů Tichlemule. L. Gut erhalt. Selbſtfahrer Straßenrenner 

— j L Trouene Kiel zu verkaufen 33 binig Jeswerteulen 
rodene Kiefern⸗, LEgi., Hauptſtr. 133, 2. ske, Emaus, 

Suchen- und Eichen⸗— ſtraß 
Kassubischer Markt 11 ů W5015 uehinr Out erhaltenes Antertraße Ar.2. ‚ 

ü. Wohnzimmer aun Oummiend u, Werd. 
Am Holzraemm 17. 2 m. Gummi u, Verd. 

Tel. 250. zu verkaufen für 25 G. zu verkaufen 
auptſtr. 91d, p. r Schmidt, 

Hohe Seigen 37 II. 

    
     

   

   
    

— ntnene Kuche erhalten Sie preiswert i- 
vhwer Huieg Laibes Süßcct ve 10 preiswert im 

Aelchhaltiges Kafes Büfett 

Weine erster Hmer vru C 1. 50 
Armspüis, n. 0.40 

Dolf's LRKöre — G D.S an 

Jcie SeuE Uür Tanrts 
Absds: Die rAiele 

**   

      

Restaurant und Weinstuben K 

  

   

  

           
  

  

   

  

  

  

      

       

    
   

  
  

    —
—
—
 

  

  

      

     

   

   
   

    
        

    

  

    

        

   

  

     

  

  

Weihnachtsbittel Seus Maſchſoßas und Spiegen 
— Saihl. „ bill.; miß. Facette, 131 57, 2 2 

2 Hundegaſe 50 verk. illig zu verkaufen I2 Kiefernkioben 

Spendet U II fl 
St Doseße Madrmann, à Mtr. 10 G., ab Hof vt. 

Spendet der Hitersbilke ü Sczerrer Ainig SeipchtM—ee-- Am Halgaum. 1. — ‚ — 9. 5 Gas Am Holzraum 14. 

Der Stautuemeinde Danzia — — upen, r. v.ſün veu.-weüntge vert, ioſen zum Feiſe 
— Wiüſcſons i. Me 0 62, Noten zum Feſte 

A De 2 — ofas I Tr. links. von 2 

äi 3 
bi — NP. Chr „ 

85 für Bar- uad Naturaispenuden: M ů ů Weißemese- Srsen 84—* Seae 8 Schauiebetall. E ö 

ankengasse 41, Tel. 7514 Ve Eer echall. eil. Sſeneut erh⸗Keßghs), 1 Wagg t. eil. Weſtgard, U ů 
und smH. Xüitungen j — ‚ villig zu vertaufen ** Egf., Hertaſrraße 11, 1. ů 

Schei jun.GRü 3 Elektr. Zi⸗ 3 

— ü —— — — 2——Gæi. DD ——3——izzu —— günſtig abzugeben. An⸗ 

Hektr. Hnlagen Sactg. ie Vin Ii. Wpuns. Scste⸗ gelegenes ü Eing. Eaden.- u. EEe ů 

Damaig, Reicbahn3, OBhra, Elanpiste 44. Telebhon2s1üi 4e Spielzeug é ü 
— 

1 reis f. 

  

   
2 Puppyen Küche kompi., ind Saren üſtb., und en 

SUTfERSOIDIAS inhtbi Farst. Ernhen 20 Dialganenhnederse 
EANEu, SHE hen. — 2 x — 

E 2 Faſt neuer, wenig getrag. irhe. 

10 iIii 1ü SSDE Art! ů blauer Tuch⸗Anzug —.— 
i Vorreiger Geses ercbellen 1662 EraaE moße, ſchlanke Figur,zum Ausheizen zu verl. 

  

    
         

  

     G. zu verl. Lunggarten 60, Gof), 633 an die Eeß⸗ — Aug. . 6853 en die Erb. 8L 1522.        — ⏑2
2
—
2
m
2
—
m
m
—
—
—
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